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OMGUS kritisiert Grundgesetz -Entwurf
„Mehrere Bonner Entscheidungen stehen in Widerspruch zu den alliierten Empfehlungen“

Truman berichtet über ERP
WASHINGTON , 14 . Febr . (UP ) In

einem dem amerikanischen Kongreß
unterbreiteten Bericht stellt Präsident
Truman fest , daß alle kommunistischen
Versuche , den Märshallplan zum Schein
tern zu bringen , fehlgeschlagen seien .
Truman gibt zu , daß die kommunisti¬
sche Propaganda gegen das ERP mach '
tig , gut organisiert und finanziell
sicher unterbaut sei . Trotzdem hätten
die Auswirkungen dieser Propaganda
in keinem Falle die Erwartungen der
Kommunisten erfüllt . — Den zweiten
Teil des ECA -Berichtes an den ameri¬
kanischen Kongreß widmet Präsident
Truman dem Problem der Beibehal¬
tung von ursprünglich zur Demontage
vorgesehenen deutschen Industrie¬
betrieben . Truman versichert , daß
dieses Problem im Hinblick auf den
Marshallplan ständig geprüft werde .
Sowohl aus amtlichen als auch priva¬
ten Quellen seien der amerikanischen
Regierung in dieser Angelegenheit
wertvolle Informationen zugegangen .
Truman betonte dabei , daß amerikani¬
sche Wirtschaftskreise sehr viel dazu
beitragen könnten , die Entscheidung ,
welche Industriebetriebe Deutschland
belassen werden sollten , zu erleichtern .
Pius XII . prangert Ungarn an

ROM , 14. Febr . (UP ) Vor dem Kar¬
dinalskollegium erklärte am Montag
Papst Pius XII ., daß er das Geheime
Konsistorium zusammengerufen habe ,
um seinem Protest gegen die Ver¬
urteilung des Kardinals Mindszenty
nochmals Ausdruck zu geben .

Ungarn habe dem Kardinal die
größte Unehre zugefügt . Mindszenty
sei zu seinen „ Geständnissen “ gezwun¬
gen worden , so erklärte der Papst ,
und der ganze Prozeß sei künstlich
und auf Spitzfindigkeiten aufgebaut
gewesen . Es sei ganz klar , daß der
Prozeß „den Hauptzweck “ habe , die
katholische Kirche in Ungarn zu er¬
schüttern .

Sowjetprotest an Iran
PARIS , 14. Febr . (DENA -AFP ) Der

sowjetische Botschafter in Teheran
legte , einem Bericht der sowjetischen
Nachrichtenagentur TASS zufolge , bei
der iranischen Regierung Protest gegen
dia Verlesung von Dokumenten im
iranischen Parlament im Anschluß an
das Attentat auf Schah Pahlevi ein .
In diesen Dokumenten wird die So¬
wjetunion der Einmischung in die
iranische Parteipolitik bezichtigt .

Massenverhaftungenin Ägypten
KAIRO , 14. Febr . (UP ) Im Zusam¬

menhang mit der Ermordung Hassan
El Bannas wurden im Laufe des
Sonntag in Aegypten 200 Personen
festgenommen . Amtlich wurde hierzu
bekanntgegeben , daß es sich bei diesen
Verhaftungen um „vorbeugende Si¬
cherheitsmaßnahmen “ handle .

Tsingtau wird geräumt
NANKING , 14. Febr . (UP ) Wie au «

chinesischen Regierungskreisen ver¬
lautet , hat das Armeeoberkommando
beschlossen , die Stadt Tsingtau in der
Provinz Schantung in Nordchina zu
räumen . Diese wichtige Hafenstadt
habe , abgesehen von den amerikani¬
schen Marinestreitkräften , eine Garni¬
son von etwa 60 000 Mann , die auf
dem Seewege abtransportiert und zur
Verteidigung der Jangtselinie ver¬
wandt werden könnte . Tsingtau ist die
letzte größere Stadt Nordchinas , die
bisher von den Regierungstruppen
gehalten wurde . Die amerikanischen
Marinestreitkräfte werden Tsingtau
ebenfalls verlassen .
Panik wegen „Marsmenschen “

NEW YORK , 14. Febr . (DENA -Reu -
ter ) Zu blutigen Szenen kam es in
Quito , der Hauptstadt von Equador ,
als der dortige Sender ein Hörspiel ,
das die Invasion der Marsbewohner
schilderte , in so realistischer Form
brachte , daß viele Hörer von Panik
erfaßt wurden . Als sie schließlich er¬
kannten , daß es sich nur um ein Hör¬
spiel handelte , stürmte die aufgeregte
Menschenmenge das Rundfunkhaus und
setzte es in Brand , wobei mindestens
vier Personen ums Leben gekommen
sein sollen . Der angerichtete Schaden
wird auf 90 000 Pfund Sterling beziffert .

Welt-Rundschau
WASHINGTON . (UP ) Vor der un¬

garischen Gesandtschaft in der Bun¬
deshauptstadt der USA sind Sonder¬
wachen aufgestellt worden , da angeb¬
lich ein Anschlag auf den ungarischen
Gesandten geplant war . — OSTRAU .
In einem Ostrauer Bergwerk ereignete
sich eine Explosion . Man rechnet da¬
mit , daß 24 Bergleute ums Leben ge¬
kommen sind . — ANCONA . (UP ) Ein
Autobus mit 40 Personen stürzte einen
25 Meter tiefen Abhang hinunter .
Dabei wurden sieben Personen getötet
und 27 schwer verletzt . — JOHAN¬
NESBURG . Anläßlich einer Razzia kam
es zu Zusammenstößen zwischen Poli¬
zei und Eingeborenen . Dabei wurde
ein Mann getötet und vier venetzt . —
NEU DELHI . Die Verluste der indi¬
schen Armee im Kaschmirfeldzug be¬
laufen sich auf 1795 Tote und 4109
Verwundete .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ! DEKA)

BERLIN , 14. Febr . (DENA ) Ein
Sprecher der amerikanischen Militär¬
regierung für Deutschland kritisierte
einige Beschlüsse des Parlamentari¬
sche^ Rates zum Grundgesetz und
drückte seine Bedenken aus , daß eine
Anzahl der Entscheidungen des Rates
bereits im gegenwärtigen Stadium in
krassem Widerspruch zu den alliierten
Empfehlungen stehen .

Seit Wochen und Monaten , so ver¬
sicherte der Sprecher , habe die US-
Militärregierung die Entwicklung der
Arbeiten der Parlamentarier mit größ¬
ter Aufmerksamkeit verfolgt . Sie be¬
dauere aufs äußerste , daß die An¬
sichten der überwiegenden Mehrheit
des Rates in vielen Fällen nicht mit
den alliierten Empfehlungen überein¬
stimmen . Fast alle der für die Ver¬
fassungsfragen zuständigen OMGUS -
Beamten sind dem Sprecher zufolge
außerordentlich enttäuscht , „daß die
Deutschen die Erfahrungen der älte¬
ren westlichen Demokratien von der
Hand weisen “ . Nach Ansicht des Be¬
amten ist der Parlamentarische Rat
zum Teil aus parteipolitischen Erwä¬
gungen , zum Teil aus nationaler
Zweckmäßigkeit , teils aber auch mit
Absicht von den alliierten Empfeh¬
lungen abgewichen .

Der Sprecher betonte , die Abgeord¬
neten des Rates seien eingehend dar¬
über informiert worden , daß das
Prinzip der Dezentralisierung und des
Föderalismus dem westdeutschen
Staatswesen zugrunde liegen müsse .

Die entsprechenden Punkte seien so¬
wohl den Ministerpräsidenten als auch
dem Parlamentarischen Rat als Maß¬
stab vorgelegt worden , nach dem diä
Militärgouverneure das Grundgesetz
beurteilen werden . Von dieser Beur¬
teilung , so erinnerte der Sprecher ,
könne die Annahme bzw . Ablehnung
des Grundgesetzes abhängen .

Der Sprecher führte dann im einzel¬
nen die vier Hauptpunkte an , in
denen der Bonner Verfassungsentwurf
in seiner jetzigen Form nicht mit den
alliierten Empfehlungen überein¬
stimmt . Als ersten Punkt nannte er
die Frage der Bundesfinanzen . Der
Sprecher äußerte ferner Bedenken ge¬
gen die Bestimmungen , die der Bun¬
desregierung auf vielen Gebieten die
Vorrang -Gesetzgebung einräumen , so
zum Beispiel bei der Gesetzgebung
über die öffentliche Fürsorge , über das
Recht der Wirtschaft und über den
Schutz des deutschen Kulturgutes ge¬
gen Abwanderung ins Ausland .

Der Sprecher wandte sich drittens
entschieden gegen den Artikel 27 des
Grundgesetzentwurfes , über das Be¬
rufsbeamtentum , in dem es heißt , daß
„den hergebrachten Grundsätzen über
die Rechtsstellung der Berufsbeamten
Rechnung getragen ist “ . Gerade diese
„hergebrachten Grundsätze “ bedürfen
nach amerikanischer Auffasung drin¬
gend einer Reform , auf der die
amerikanische Militärregierung be¬
stehen werde . Als letzten Punkt
kritisierte der Sprecher die ungenaue

Definierung des Status der Länder ,
die eine zu dehnbare Auslegung durch
die Bundesregierung zulasse . Nach
alliierter Ansicht bedürfe dieser Punkt
unbedingt einer klareren Abfassung ,
da sich sonst die Möglichkeit ergeben
könnte , Saß der Bund die Mehrzahl
aller Angelegenheiten als „einer ein¬
heitlichen Regelung bedürfend “ an¬
sehe . Der Passus , nach dem die Bun¬
desregierung die „notwendigen Maß¬
nahmen treffen kann , um das Land
auf dem Wege des Bundeszwanges zur
Erfüllung seiner Pflichten anzuhal¬
ten “

, sei gleichfalls unklar .
Der Sprecher drückte abschließend

die Hoffnung aus , daß die Kreise des
Parlamentarischen Rates , die eine
Aussprache mit den Militärregierungen
vor Abschluß der Beratungen über
das Grundgesetz für wünschenswert
erachten , eine solche „vielleicht er¬
folgreiche “ Besprechung in die Wege
leiten könnten . Dies sei jedoch nur
seine persönliche Meinung .

Ernüchterung über Bundessitz
KASSEL , 14. Febr . (DENA ) Die Zu¬

stimmung der Bevölkerung zu einer
Wahl Kassels als Bundeshauptstadt
hat nach den von dem Stuttgarter
Oberbürgermeister Dr . Arnulf Klett
gemachten Aeußerungen über die
Wohnraumforderungen des deutschen
und alliierten Personals an den zu¬
künftigen Bundessitz teilweise einer
Ernüchterung Platz gemacht . Der plötz¬
liche Umschwung hat seinen Grund

insbesondere in einer Aeußerung
Kletts , die besagt , daß das Dreimächte -
kontrollamt in der zukünftigen Bun¬
deshauptstadt 1000 den alliierten An¬
sprüchen angemessene Wohnungen be¬
nötigen würde . Die Kasseler Bevöl - •
kerung hatte bisher immer die Mei-
nuung vertreten , daß die Besatzungs¬
mächte nicht dar | m interessiert seien ,
ihre Verwaltungsorgane mit denen der
deutschen Bundesregierung zusammen¬
zulegen . Die Bevölkerung befürchtet
daher eine weitgehende Beschlag¬
nahme In den noch unzerstörten Rand¬
gebieten und Villenvororten der Stadt .
Die Kreise der Industrie , der gewerb¬
lichen Wirtschaft und des Handel *
sind weiter entschlossen an dem Pro¬
jekt Kassel als Bundesstadt interes¬
siert , da sie sich davon einen großen
wirtschaftlichen Aufschwung erhoffen .

Grenzbesprechungen in Paris
LONDON , 14. Febr . (DENA -Reuter )

Die Besprechungen über westdeutsche
Grenzveränderungen werden , Berich¬
ten gut unterrichteter Kreise zufolge ,
am 22. Februar in Paris stattfinden .
Ein Sprecher des britischen Außen¬
ministeriums erklärte , daß Großbritan¬
nien durch einen Beamten des Foreign
Office vertreten sein wird . Mit den
Besprechungen soll die Arbeit des
Sechsmächte - Grenzveränderungs -Aus¬
schusses abgeschlossen werden . Der
Ausschuß hatte zugunsten Frankreichs
und der Benelux -Staaten geringfügige
Grenzveränderungen vorgeschlagen , die
inzwischen von Frankreich , den Bene¬
lux -Staaten , Großbritannien und den
USA gebilligt worden sind .

Drei größere niederländische Ge¬
bietsforderungen an Deutschland sind
bisher nicht behandelt worden , son¬
dern werden erst bei Friedensverhand¬
lungen zur Sprache kommen .

Neuer Pressegesetz-Entwurf
HEIDELBERG , 14. Febr . (DENA ) Ein

neuer , in der Oeffentlichkeit noch nicht
bekannter Entwurf eines Pressegeset¬
zes für Württemberg -Baden wurde
hier auf einer Tagung des württem¬
berg -badischen Journalistenverbandes
besprochen . Der neue Entwurf , der
gegenwärtig dem Landtag vorliegt ,
enthält gegenüber der Fülle der Pa¬
ragraphen des alten , inzwischen zu¬
rückgezogenen Entwurfes , nur acht
Abschnitte . Der Grundsatz der Presse¬
freiheit wurde im Eingangsartikel
niedergelegt . Die Informationsfreiheit
der Presse soll durch die Behörden
unterstützt werden . Umstrittene Grund¬
satzfragen wurden fallen gelassen und
nähere Ausführungs - Bestimmungen
einem künftigen Bundesgesetz Vor¬
behalten .
Schacht bleibt Hauptschuldiger

STUTTGART , 14. Febr . (SAZ ) Nach
mehrstündiger Beratung faßte die Zen¬
tralspruchkammer Nordwürttembergs
den Beschluß , den Berufungsantrag
Dr . Hjalmar Schachts gegen die Kas¬
sation seines Rechtspruchs zweiter In¬
stanz zu verwerfen . Damit gilt der
ehemalige Reichsbankpräsident nach
dem Urteil erster Instanz wieder als
Hauptschuldiger . Obwohl Dr . Schacht
vom Befreiungsministerium zu seiner
auf Montag anberaumten Verhandlung
freies Geleit zugesichert -worden war ,
erschienen weder Dr . Schacht noch
sein Offizialverteidiger , Dr . Wolfgang
Schwamberger . Der Kammer lag ledig¬
lich ein Schreiben des Verteidigers
vor , in dem die Rechtmäßigkeit der
Kassation und des Befreiungsgesetzes
überhaupt nach Außerkrafttreten des
Artikels 104 der württemberg -badi¬
schen Verfassung auf das entschieden¬
ste bestritten wird .
Zwischenfallan der Zonengrenze

BAD HARZBURG , 14. Febr . (DENA )
Ein schwerer Zwischenfall ereignete
sich in der Nacht zum Montag an der
britisch -sowjetischen Zonengrenze . Der
Polizeiwachtmeister Hans Köhler wurde
bei einem Kontrollgang im Grenz¬
gebiet Walkenried von einem sowje¬
tischen Grenzposten aus dem Hinter¬
halt beschossen und schwer verTPtzt .
Köhler wurde im Morgengrauen von
der Ablösung gefunden und mit einem
Rückensteckschuß in das Braunlager
Krankenhaus eingeliefert .

Riesenschmuggelmit Zigaretten
WIESBADEN , 14. Febr . (DENA ) Di.e

amerikanische Militärregierung für
Hessen gab die kürzlich erfolgte Be¬
schlagnahme von 28 Millionen Zigaret¬
ten bekannt . Dies ist , die größte bis¬
her erfolgte Sicherstellung von Rauch¬
waren , die mutmaßlich dem Schwarzen
Markt zugeführt werden sollten . Die
Zigaretten , die — bei einem Gewicht
von 28 Tonnen — in 140 000 Karton «
verpackt waren , wurden auf einem
Rheinkahn entdeckt , der sich auf dem
Weg von Antwerpen nach Basel be¬
fand . Beamte der amerikanischen Luft¬
streitkräfte und der Militärregierung
für Hessen sind mit der Aufklärung
de« Falles beschäftigt

Vor Entscheidung über Berliner Währung
Oberbürgermeister Prof. Ernst Reuter äußert sich positiv Uber seine Auslandsreise

BERLIN , 14. Febr . (DENA ) Der Ber¬
liner Oberbürgermeister , Professor
Ernst Reuter , gab am Montag in einer
außerordentlichen Sitzung des Stadt¬
parlaments einen Bericht über seine
Reise nach London ur.d Paris .

Der englische Außenminister , Ernest
Bevin , habe stärkstes Interesse an den
Vorgängen in Berlin gezeigt , teilte
Reuter zu Beginn seiner Ausführun¬
gen mit , und sich bereit erklärt , in
Kürze Berlin persönlich einen Besuch
abzustatten . . Ebenso werde der Lon¬
doner Oberbürgermeister in abseh¬
barer Zeit zu einem Besuch in die
blockierte Stadt kommen .

Wenn auch Deutschland noch keine
Verhandlungen mit dem Ausland füh¬
ren könne , so zeige sich allein doch
durch die Tatsache , daß er als Ver¬
treter Berlins Gelegenheit gehabt
habe , die Ansicht der Bevölkerung
dieser Stadt im Ausland darzulegen ,
eine wesentliche Aenderung der Ber¬
liner Situation , fuhr Reuter fort . Die
Haltung der Berliner Bevölkerung ,
die im Ausland größte Anerkennung
finde , habe ihm die Besprechungen
sehr erleichtert . Er sei überall auf
Sympathien für Berlin gestoßen . Reu¬
ter betonte , daß er vor allem die
Berliner Währungsfrage , die gegen -

BERLIN , 14. Febr . (DENA ) Aus
Kreisen des sogenannten deutschen
Volksrates berichtet das Berliner
„Montagsecho “

, daß in Kürze mit der
Ausrufung des „Nationalen Wider¬
standes durch den Volksrat “ zu rech¬
nen sei . Damit wolle man der Bil¬
dung einer deutschen Regierung in
Westdeutschland durch ein „Manifest
der Einheit “ zuvorkommen . Ruhrsta¬
tut , Besatzungsstatut und Klärung der
Stellung Berlins im Sinne West¬
deutschlands sollen nach Mitteilung
des „Montagsecho “ zum Anlaß genom¬
men werden , eine nationale Wider¬
standsbewegung gegen die westlichen
Besatzungsmächte zu entfachen . Der
Volksrat erwartet , daß die Sowjet¬
union diese Aktion mit entsprechen¬
den außenpolitischen Erklärungen un¬
terstütze .

Das Blatt berichtet an anderer
Stelle , daß Funktionäre der Zentral¬
verwaltung des Innern seit längerer
Zeit mit der Organisierung eines dem
sowjetischen Vorbild entsprechenden
Zwangsarbeitersystems beschäftigt sind ,
Informierte Kreise sehen dem „Mon -
tagsecho “ zufolge in Aeußerungen füh¬
render SED -Politiker anläßlich des
letzten Parteikongresses klare Hin¬
weise für den Weg , der eingeschlagen
werden soll , um die notwendige ^Menschenreserven zur Erfüllung des
Zweijahresplanes zu gewinnen . Neben
der Dienstverpflichtung mit Hilfe der
Arbeitsämter bereite die DWK ein
Gesetz zur „ Bestrafung von Speku¬
lanten und Schiebern “ vor , das aus¬
drücklich die Zwangsarbeit als Straf¬
form einschließt . Mit diesem Gesetz
woPe man auch gegen die „Arbeits¬
bummelei “ und gegen alle jene Vor¬
gehen . di« „vorsätzlich ihr Soll nicht

wärtlg das dringendste Problem dar¬
stelle , angeschnitten und auf die zwie¬
spältige Situation in Berlin hingewie¬
sen habe . Er könne mitteilen , daß die
Lösung - dieser "Frage unmittelbar vor
der Entscheidung stehe und daß die
Bahn für die Lösung dieses Problems
freigeworden sei . Er könne naturge¬
mäß noch keine näheren * Daten nen¬
nen , jedoch habe ihm der britische
Außenminister zugesichert , daß eine
Entscheidung bald gefällt werde , da
Berlin in Anbetracht der schwierigen
Situation nicht mehr länger in Un¬
gewißheit bleiben dürfe .

Er sei ferner autorisiert , fuhr Reu¬
ter fort , die positive Auffassung der
britischen Regierung in bezug auf die
Erweiterung der Luftbrücke , die vom
Magistrat mit täglich 8000 Tonnen vor¬
gesehen wurde , bekanntzugeben . Diese
Notwendigkeit sei von allen beteilig¬
ten Stellen eingesehen worden .

Auch die staatsrechtliche Stellung
Berlins , die nach Auflösung Preußens
und dem Zusammentreten des Alliier¬
ten Kontrollrates noch immer auf
Klärung warte , sei erörtert worden ,
erklärte Reuter weiter . Er habe ge¬
beten , Berlin als zwölftes Land ln der
künftigen deutschen Bundesrepublik
mit allen Rechten und Pflichten anzu¬

erfüllen " . Die SED beabsichtige , mit
dem vom Volksrat angekündigten
Gesetz „gegen Saboteure des Auf¬
baues “ auch ihre Aktivität auf dem
Lande zu verstärken . In diesem Jahre
soll auf die sogenannten „ Großbauern “
gesteigerter Druck ausgeübt und die
mittleren und Kleinbauern in Ab¬
hängigkeit von den „Maschinenaus¬
leihstationen “ (MAS ) gebracht werden .
Damit soll ein neuer Schritt zur Kol¬
lektivierung der Landwirtschaft ein¬
geleitet werden . Mit Verschärfung der
Gegensätze auf dem Lande würden
sich genügend Möglichkeiten ergeben ,
dem Zwangsarbeitersystem neues Men¬
schenmaterial zuzuführen .

LONDON , 14 . Febr . Die vier Groß¬
mächte kamen am Montag überein , in
den Verhandlungen über den öster¬
reichischen Staats vertrag Vertreter Ju¬
goslawiens und Oesterreichs anzu¬
hören , falls diese Erklärungen abzu¬
geben wünschten . Die vier Außenmini¬
sterstellvertreter beschlossen , den
stellvertretenden jugoslawischen Au¬
ßenminister Alesch Bebler davon zu
unterrichten , daß er auf der Konferenz
sprechen könne , wenn er irgendwelche
„besonderen Gesichtspunkte vorzu¬
bringen “ habe . Dies bedeutet ein teil¬
weises Abweichen von dem ursprüng¬
lichen westlichen Standpunkt , daß
Bebler nur erscheinen könne , wenn er
„neue Ideen “ — besonders im Hin¬
blick auf seine territorialen Ansprüche
gegen Oesterreich — habe . Die Ver¬
treter der Vereinigten Staaten , Groß-

erkennen . Obwohl er nicht berechtigt
«ei , zu erklären , daß diese Forderung
vor ihrer Erfüllung stehe , habe er in
seinen Besprechungen doch die feste
Ueberzeugung gewonnen , daß man
diese Forderung im Prinzip anerken¬
nen werde . Inzwischen müsse mit
einer Uebergangsregelung gerechnet
werden . Voraussetzung für die Aner¬
kennung dieser Forderung bilde die
Uebereinstimmung aller drei Be¬
satzungsmächte .

Im Mittelpunkt der Besprechungen
in Paris stand nach den Ausführungen
Reuters eine eineinhalbstündige Un¬
terredung mit dem französischen
Außenminister Schuman , an der auch
der Sonderbeauftragte für deutsche
Angelegenheiten , Botschafter Francois -
Poncet , teilnahm . Reuter dementierte
in diesem Zusammenhang Meldungen ,
wonach der französische Außenmini¬
ster erklärt haben soll , er werde sich
der Anerkennung Berlins als zwölftes
Land in der Bundesrepublik widerset¬
zen . Außenminister Schuman habe
lediglich versichert , daß seine Dar¬
legungen wesentlich neue Gesichts¬
punkte in dieser Frage enthielten und
daß die französische Regierung aus
diesem Grunde das Berliner Problem
noch einmal beraten und mit den
übrigen westeuropäischen Regierungen
überprüfen müsse . Zwei Dinge seien
aus seiner Unterredung mit dem fran¬
zösischen Außenminister als besonders
wichtig hervorzuheben . Schuman habe
im Namen der französischen Regie¬
rung von sich aus den Wunsch nach
Wiederherstellung der Einheit Deutsch¬
lands geäußert . Weiter habe er als
Voraussetzung für jede Verhandlung
über das Berliner Problem die Aner¬
kennung einer freien und unabhängi¬
gen Verbindung Berlins mit dem We¬
sten und die Aufrechterhaltung einer
freien und selbständigen Verwaltung
bezeichnet .

Reuter betonte , daß die Verständi¬
gung zwischen Frankreich und Deutsch¬
land das Kernproblem der gegenwär¬
tigen Auseinandersetzungen in Europa
bilde . Es müsse gelingen , diese Ver¬
ständigung in zäher Arbeit zu er¬
reichen .

britanniens , Frankreichs und der So¬
wjetunion vereinbarten ferner , den
österreichischen Außenminister Karl
Gruber zu den Verhandlungen einzu¬
laden , falls er Argumente vorzubrin¬
gen wünsche .

In der Montagsitzung befaßten sich
die Delegierten mit dem Anspruch
Jugoslawiens auf Zahlung von 150
Millionen Dollar Reparationen aus
Oesterreich . Die drei Westmächte ver¬
traten den Standpunkt , daß das Pots¬
damer Abkommen es verbiete , Oester¬
reich zu Reparationszahlungen zu
zwingen . Der russische Botschafter
George Sarubin antwortete , das Pots¬
damer Abkommen untersage es nur
den vier Großmächten , Reparationen
von Oesterreich zu erheben . Jugosla¬
wiens Ansprüche sollten wohlwollend
erwogen werden .

Volksrat will Westdeutschland zuvorkommen
„Nationale Widerstandsbewegung “ gegen westliche Besatzungsmächte

Jugoslawien soll angehört werdeu
Auch der österreichische Außenminister kann seine Argumente vortragen
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Hinter den Kulissen im Haag
Strömungen der niederländischen Politik Im Indonesien-Fall
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Die Werte Südbadens
OPP . Das Leben geht oftmals kurlose

Wege , und es ist nichts so fein gespon¬
nen, daß es nicht doch einmal xur Kennt¬
nis der Oeffentllchkeit gelangt . Diese Fest¬
stellung dürfte wohl in diesen Tagen der
Staatspräsident von Südbaden , Leo
Wohieb, gemacht haben , als seine seoa - ^roten . .Südweststaat -Abslchten" Infolge
eines postalischen Versehens der Allge¬
meinheit bekannt wurden Peinlich ist so
etwas , sehr peinlich , denn immerhin Ist
hier der Eindruck entstanden , als würde
Wasser auf beiden Schultern getragen .

Wir wissen schon seit sehr langer Zelt ,
daß südbadlsche Kreise einem Zusammen¬
schluß Badens mit Württemberg skeptisch
gegenüberstehen . Trotzdem hatten die mei¬
sten gehofft — auch In Baden — daß die
Vernunft siegt und man ein Staatengebilde
Schaffen würde , das einer Vernunftehe
zwischen den badischen und württembergi-
schen Landesteilen gleichkäme Zu sol-* Chen Hoffnungen verleiteten uns auch meh¬
rere maßgebliche sUdbadische Stimmen ,
die einen derartigen Zusammenschluß
Immer noch als den besten Ausweg aus
dem gegenwärtigen Dilemma lm südwest¬
lichen Teil Deutschlands befürworteten .
Doch diese Rechnung war ohne den Wirt
gemacht . Im» Geheimen berief der Präsi¬
dent des Oberlandesgerichts von Freiburg,
Dr. Zürcher, Im Aufträge von Staatspräsi¬
dent Wohieb für den 8. und 9. Februar
eine Konferenz in Bühl ein , zu der neben
den badischen auch pfälzische und hohen-
zollernsche Politiker eingeladen worden
waren Es war beabsichtigt , auf dieser
Tagung eine ganz neue Lösung des süd¬
westdeutschen Länderzusammenschlusses
In die Wege zu leiten , die aber eine
Kaltstellung von Württemberg zur Folge
gehabt hätte . Man war sich wohl bewußt,
daß Baden unter den obwaltenden Um¬
ständen allein nicht lebensfähig Ist , aber
dafür wollte man dann Gebietsteile , die
der badischen Mentalität näher liegen,
einem andersgearteten SUdweststaat ein-
verlelben . Pfälzische und hohenzollernsche
Gebiete würden — nach Meinung südba¬
discher Kreise — das „ altbadlsche Ge¬
bilde ” wesentlich verstärkt und die Ge¬
währ für eine Wiedergesundung dieses
Landesteiles gegeben haben . Dabei wäre
jedoch noch abzuwarten gewesen , wie
sich die eingeladenen Gäste gegenüber
einer solchen geplanten Regelung verhal¬
ten hätten , wenn — Ja wenn man diese
Konferenz hätte durchführen können.

Die Einladung an den stellvertretenden
Landeshauptmann von Hohenzollern, Mül¬
ler, ging Irrtümlich an den Staatspräsiden¬
ten von WUrttemberg-HohonzoNern, Dr . Geb¬
hard Müller . Wir wissen nicht, welche Ge¬
danken denselben beim Lesen des Briefes
bewegten , es ist aber anzunehmen, daß
er sehr wahrscheinlich zunächst aus dem
Staunen nicht herauskam . Durch diesen un¬
vorhergesehenen Zwischenfall konnte
Staatspräsident Wohieb wohl nichts bes¬
seres tun, als die von ihm geplante Ta¬
gung abzusagen .

In allen diplomatischen Kreisen hat man
sich bisher bemüht. Jeden vaux pas zu
vermelden . Aber der sUdbadische Landes-
rhef konnte sich keinen größeren Fehler
leisten , denn ein Verständnis für Badens
Belange seitens anderer südwestdeutscher
Regierungsmitglieder dürfte er auf Grund
der Jetzigen Lage kaum noch zu erwarten
haben . Es Ist durchaus möglich, daß In¬
folge seiner Handlungsweise die bisher
leider noch ungeklärte Situation Im süd-
westdeutschen Raum noch mehr zur Un¬
klarheit verurteilt wurde, und daß es un¬
geheuer schwierig sein wird, hier wieder
eine klare Vernandlungsbasis zu schaffen.
Wir wollen uns den badischen Interessen
nicht hemmend In den Weg stellen , son¬
dern versuchen, das Beste für dieses Land
herauszuholen . Der Schritt des Staatsprä¬
sidenten Wohieb war Jedoch unseres Er¬
achtens nicht dazu angetan , seine Sache
zu fördern . /

DEN HAAG , 14 . Febr . (SAZ ) . Die
Indonesien -Debatte in der niederlän¬
dischen Zweiten Kammer wurde un¬
erwartet auf den 15 . Februar verscho¬
ben — dieser Termin aber ist der
letzte für die Entscheidung über eine
interimistische Regierung für Indone¬
sien , wie sie in einer Resolution des
Sicherheitsrates vom 29 . Januar ge¬
fordert worden war . Wieder einmal
sprechen Meldungen aus dem Haag in
diesem Zusammenhang von starken
Meinungsverschiedenheiten in der hol¬
ländischen Regierung , ja sogar von
einer bevorstehenden Kabinettskrise
ist die Rede . Es Ist daher interessant ,
einmal die entgegenlaufenden Strö¬
mungen der niederländischen Politik
im Indonesien -Fall anfzuzeigen . '

Eine gewisse Spannung in dieser
Frage bestand stets zwischen Katho¬
liken und Sozialisten , die vor der Re¬
gierungsneubildung im vergangenen
Sommer die Regierungsparteien wa¬
ren . Sie verschärfte sich von seiten der
Sozialisten , als die beiden früheren
Oppositionsparteien CHU und VVD ge¬
gen den Wunsch der Partei der Arbeit
in die neue Regierung eintraten und
die eine den Kriegsminister , die andere -,
den Außenminister stellte . Kurz vor
der zweiten militärischen Aktion am
20 . Dezember 1948 war es dann , wie
man jetzt in politischen Gesprächen
hören kann , soweit , daß das Kabinett
mehrmals aufzufliegen drohte . Das
„ Ja “ des sozialistischen Ministerpräsi¬
denten Drees zum bewaffneten Vor¬
gehen entsprach sicher nicht seiner
Ueberzeugung , doch blieben alle Ver¬
suche der Sozialisten , die Aktion noch
hinauszuzögern , gegenüber dem star¬
ken Druck der rechten Seite , insbeson¬
dere des katholischen Ministers für
die überseeischen Gebiete , vergeblich .
Die Folge für die Partei der Arbeit
war eine recht heftige Reaktion einer ,
u^enn auch in der Minderheit sich be -

STUTTGART (DENA ) . „Sind wir
Deutschen Nationalisten ?“ Unter die¬
sem Motto hatte der Kommentator von
Radio Stuttgart , Heinz Frenzei , zu den
in der letzten Zeit in der Auslands¬
presse aufgetauchten Gerüchten über
einen angeblich wiedererwachenden
deutschen Nationalismus Stellung ge¬
nommen und gleichzeitig seine Hörer
um Zuschriften gebeten , ob sie einer
deutschen nationalistischen Bewegung
ihre Stimme geben oder Deutschland

I lieben als gleichberechtigten Partner
einer aufrichtigen und gemeinnützigen

. westeuropäischen Union sehen würden .
Auf diese Umfrage hin gingen bei

Radio Stuttgart Zuschriften aus allen
Kreisen der Bevölkerung ein . Sie tru¬
gen die Unterschriften von Arbeitern ,von Hausfrauen , von Universitätspro¬
fessoren . Die überwältigende Mehr¬
zahl befürwortete die Aufnahme
Deutschlands in eine westeuropäische
Union . Aus den wenigen anderen
Stimmen kann man entnehmen , daß
zumindest teilweise Verbitterung , Ent¬
täuschung und Hoffnungslosigkeit der
in der Zuschrift zum Ausdruck ge¬
brachten Meinung zugrunde liegen .

Die große Zahl der Zuschriften zeigt
überdies , welch überaus reges Inter¬
esse bei der Bevölkerung für dieses
aktuelle Problem besteht . Gleichzeitig
kann man darin einen Gegenbeweis
für jene Behauptungen sehen , wonach
die deutsche Bevölkerung über die
Alltagsfragen hinaus nur geringen
Anteil am politischen Geschehen
nehme . Greifen wir einige dieser Zu¬
schriften heraus : Ein Arzt aus Villin -

I

gen schreibt , in seinem ganzen Be¬
kanntenkreise wüßte er keinen , der
nicht überzeugt sei , daß nur ein ge-

flndenden , so doch sehr rührigen
Gruppe innerhalb der Partei . Auf der
anderen Seite war die Trennung der
Welter -Gruppe von der Katholischen
Volkspartei ein Schlag für die Katho¬
liken und ein Zeichen , daß auch hier
Kräfte wirken , die der „ Polizeiaktion “
durchaus nicht positiv gegenüberste -
hen . Das Festlaufen der militärischen
Operationen durch die Einschaltung
der USA und des Sicherheitsrates war
für die Sozialisten Anlaß , das wäh¬
rend der Aktion gewahrte Schweigen
aufzugeben . Während dem amerikani¬
schen Eingreifen auf der rechten Seite
der holländischen Parteien mit dem
juristischen Ein wand der fehlenden
Kompetenz begegnet wird , ist auf der
linken Seite die Tendenz einer den
USA entgegenkommenden Haltung
spürbar . Wägt man die Argumente
sorgfältig , so gewinnt man den Ein¬
druck , daß der Kernpunkt der Stel¬
lung der Sozialisten zum Indonesien -
Problem das Mißtrauen vor dem Ent¬
stehen einer Art kolonialer Restaura¬
tion ist .

Politische Beobachter in Holland
versichern , daß die Haltung der USA
und anderer Staaten gegenüber den
Niederlanden im holländischen Volk
eine Kampfstimmung , wenn auch ohne
militärischen Akzent , erzeugt habe .
Dieser Stimmung hat die niederlän¬
dische Regierung in gewisser Weise
durch die scharfen Wendungen gegen
den amerikanischen Standpunkt Rech¬
nung getragen , die Außenminister
Stikker vornahm , als er die Frage
stellte , ob Holland zulassen solle , daß
den Indonesischen Vökem anstatt
wertvoller Institutionen nur deren
leere Schalen beschert werden . Auch
die Vereinigten Staaten von Amerika
hätten die Demokratie nur unter In¬
anspruchnahme englischer Vorbilder
verwirklichen können . Während man
Holland vorwerfe , die demokratische

elntes Westeuropa gedeihen und den
Frieden bringen kann — geeint jedoch
In Gleichberechtigung aller Nationen
einschließlich der Deutschen . Ein Uni¬
versitätsprofessor aus Heidelberg
meint , in der gegenwärtigen Zeiten¬
wende könnten nur noch völlig rück¬
ständige und unbelehrbare Menschen
Nationalisten sein . Eine Hausfrau aus
Tiefenbach bei Bruchsal schreibt :
„Nehmt uns in einem vereinten Eu¬
ropa mit gutem Willen als die mit
gutem Willen Kommenden gleichbe¬
rechtigt auf , und wir werden keine
deutschen Nationalisten , sondern Euro¬
päer sein ."

Ein Obermelker aus Stuttgart -Ho¬
henheim erklärt , obwohl er als Ar¬
beiter nicht mit allen Maßnahmen der
Besatzungsmächte einverstanden sei ,würde er sich im Falle einer Walil
für einen deutschen Staat aussprechen ,der gleichberechtigt in ein vereintes
Europa eingegliedert werde . Unter den
Zuschriften befindet sich auch die
eines ehemaligen Generals . Dieser be¬
tont , es stehe auch für ihn fest , daß
alle deutschen nationalistischen Be¬
strebungen unbedingt abzulehnen seien .

Eine der wenigen Gegenstimmen
kommt von einem Hörer aus dem
Saargebiet , der für eine deutschnatio¬
nale Richtung stimmen zu müssen
glaubt . Er begründet diese Ansicht
mit der nach seiner Meinung falschen
Politik der Alliierten gegenüber Deutsch¬
land , räumt jedoch ein , daß er sich
für eine europäische Föderation ent¬
schließen könnte , falls es tatsächlich
eine Möglichkit gäbe , allen Teilneh¬
mern dieser Föderation dl« Gleichbe¬
rechtigung zu sichern .

Entwicklung in Indonesien zu verzö¬
gern , verkenne man vollständig , daß
zur Zeit in ganz Asien noch kein ein¬
ziges Land über die allerersten An¬
sätze einer demokratischen Ver | assung
hinausgekommen sei . In diesem Zu¬
sammenhang weist man in Holland
gerne darauf hin , daß sechs Stunden
nach der Einnahme des Flugplatzes
von Djogjakarta durch die holländi¬
schen Truppen eine amerikanische Ma¬
schine gelandet sei , deren Besatzung
sich auf republikanischem Gebiet
wähnte und , wie man sagt , aus einer
amerikanischen Handelsdelegation be¬
stand , die Besprechungen mit der Re¬
publik aufnehmen wollte .

In offiziellen Kreisen den Haags 1
wurde schon angedeutet , daß man sich
nicht wundern dürfe , wenn die Reso¬
lution des Sicherheitsrates am 15. Fe¬
bruar verworfen würde , selbst auf die
Gefahr hin , daß die Marshallplan -
Hilfe auch für die Niederlande ge¬
sperrt und andere Sanktionen ergrif -
fn würden . Entscheidend dürfte jedoch
sein , welche Richtung die holländi¬
schen Sozialisten diesmal einschlagen
wollen . Hiervon wird es auch abhan¬
den , ob die Unstimmigkeiten hinter
den Kulissen im Haag sich zu einer
ernsten Kabinettskrise entwickeln
werden . W. K.

STUTTGART , 14. Febr . (SAZ ) Neben
dem reinen Warenexport , der in den
letzten Monaten bedeutend gesteigertwerden konnte , kommt dem Export
von Dienstleistungen eine nicht unbe¬
deutende Rolle zu . Der Reiseverkehr
ist dazu berufen , eine in vielen Hin¬
sichten wichtige Aufgabe zu übemeh -
mene , obwohl es bei dem starken in¬
ternationalen Wettbewerb nicht leicht
sein wird , Deutschland seine alte Be¬
deutung und Anziehungskraft als
Reise - und Bäderland zurückgewin¬
nen und den Strom zahlungskräftiger
Ausländer hereinzulenken .

Zweifellos werden die amerikani¬
schen Reisenden in Zukunft zu den
wichtigsten Gästen gezählt werden ,nachdem eine Reihe von Staaten , dar¬
unter auch das ehemals so bedeutende
England , infolge Devisenmangels den
Auslandsreiseverkehr stark einge¬
schränkt haben . Die in Amerika große
Nachfrage nach Auslandsreisen , die
Zunahme von bezahlten Urlauben , die
schnellere Reisemöglichkeiten und vor
allem die durch den Kriegsdienst von
Millionen Amerikanern entstandenen
Verbindungen zu Europa , sowie ver¬
wandtschaftliche Beziehungen werden
diesen amerikanischen Fremdenzu¬
strom wesentlich begünstigen .

Den stärksten Auftrieb aber soll der
ausländische Reiseverkehr durch den
Marshall -Plan bekommen , der für den
Touristenverkehr im «Laufe der näch¬
sten 10 Jahre 14 Milliard . Dollar vor¬
sieht . Diese Zahl zeigt deutlich , welch
wichtige Rolle der Reiseverkehr für
die europäische Gesamtwirtschaft zu
spielen berufen ist Bereits im kom¬
menden Frühjahr rechnet man mit
einem starken Fremdenstrom nach
Europa , der auch durch die Kurorte
und Bäder Westdeutschlands fließen
wird . Nachdem schon im Laufe des
vergangenen Jahres in der US -Zone
ln mehreren größeren Städten Aus¬
länder -Hotels eingerichtet wurden , die
in erster Linie den Zweck hatten , aus¬
ländischen Geschäftsreisenden ange¬
messene Unterkunft und Verpflegung
zu gewähren , sind nunmehr in den
einzelnen Ländern einige weitere Ho¬
tels ermächtigt worden , Ausländer ge¬
gen Devisen -Bezahlung aufzunehmen .
Mit diesen Hotels hofft man auch dem
stärker werdenden Reiseverkehr Rech -

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONENi

München. Vor der Berufungskamraer
München begann die Revisionsverhand¬
lung gegen den ehemaligen Führer des
„Deutsch-Amerikanischen Bundes*, Friti
Kuhn , der in erster Instanz als Hauptschul¬
diger für 10 Jahre in ein Arbeitslager
verwiesen worden war . — Nürnberg . Zwei
tschechische Piloten , die wegen der „un¬
tragbaren Verhältnisse in Prag * geflohen
waren , landeten in der Nähe von Regens¬
burg . / Am Dienstagfrüh werden in einer
der wichtigsten Abteilungen der M.A .N.
etwa 350 Belegschaftsmitglieder die Arbeit
niederlegen . — Bremerhaven . Dänische
Pioniere sprengten ohne vorherige War¬
nung einen Schutzbunker . Dabei wurden
mehrere Passanten leicht verletzt . — Kiel.
Die britische Militärregierung genehmigte
das vom schleswig-holsteinischen Landtag
angenommene Bodenreform-Gesetz .
VIERZONENSTADT BERLIN :

Berlin. Ara 1. April sollen Teile der
SMV Karlshorst nach Müncheberg ver¬
legt werden .
SOWlETZONIi

Weimar . Der Verlagsdirektor der größ¬
ten Sowjetzonenzeitung „Thüringer Volk " ,
Hockerth , soll sämtlicher Aemter entho¬
ben worden sein .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

nung tragen zu können . Zu den bei¬
den bis jetzt schon in Württem¬
berg -Baden bestehenden Ausländer -
Hotels sind nun weitere 14 hinzuge¬
kommen , bei deren Verteilung vor
allem auf die wichtigsten Zentren der
Exportindustrie und den verfügbaren
Beherbergungsraum Rücksicht genom¬
men wurde . Das Wirtschaftsministe -
rium hofft , daß demnächst auch be¬
schlagnahmte Hotels in Mannheim und
Heidelberg von der Besatzungsmacht
freigegeben werden .

Allgemein wird bedauert , daß es
bisher noch nicht gelungen ist , in
Bad Mergentheim , das mit seinen in
Westeuropa einmalig zu nennenden
Heilquellen besonders geeignet wäre ,
ausländische Besucher als Heilung¬
suchende anzuziehen , den erforder¬
lichen Beherbergungsraum von der Be¬
satzungsmacht frei zu bekommen . Ge¬
rade dieser Kurort wäre wie kein
zweiter in Württemberg -Baden ge¬
eignet , der deutschen Wirtschaft er¬
hebliche Devisen -Einnahmen zuzu¬
führen .

In den wenigen Monaten ihres Be¬
stehens haben die Ausländer -Hotels
ansehnliche Devisenbeträge für die
deutsche Wirtschaft erbracht . Dabei ist
zu berücksichtigen , daß nur ein gerin¬
ger Prozentsatz der Devisen -Einnah¬
men für die zur Verpflegung der aus¬
ländischen Gäste notwendigen Lebens¬
mittelimporte aufgewendet werden
mußte . Im Gegensatz zu früheren Re¬
gelungen sind die Ausländer -Hotels
nunmehr auch berechtigt , deutschen
Gästen Unterkunft und Verpflegungim Rahmen der für Inländer gelten¬den Bewirtschaftungsbestimmungen zu
gewähren . fz.
Lizenz-Nummer US -WB ,116. Herausgeber undChefredakteur: Felix Richter . Stellvertretender
Chefredakteur Heinz A. Dechant . Redaktions¬
mitglieder : Max Geisenheyner , Helmut Haag ,Wüh. Hagenmeyer . Rudolf John, Hanns Mohn ,Dr . W . Oberkampf , Otto P . Paeffgen , HildegardPieritz , Adolf Rohrhirsch , Josef Werner . — Mitvollem Verfassernamen gezeichnete Beiträgestellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬daktion dar . Nachdruck von Originalbeiträgennur mit Genehmigung gestattet, das Zitierungs¬recht bleibt unberührt . Für unverlangt einge¬sandte Manuskripte keine Gewähr . — Verlag :Süddeutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.Verlagsdirektor : Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyer .

Nationalismus nicht sehr gefragt
Rundfunkhörer nehmen zu einem aktuellen Problem Stellung

Reiseland Deutschland — eine Devisenquelle
Die Freigabe Mergentheims ist dringend erforderlich

WAS IST MVL T cd
ROMAN VON BERT GEORGE

38 . Fortsetzung.
Es wurde mir Immer klarer, daß

ich an eine Person geraten war, die
mir den hartnäckigsten Widerstand
leisten und alles in Abrede stellen
würde . Sie zu bewegen , mir ein Zu¬
geständnis zu machen, schien aus¬
sichtslos . Einen Druck auf sie auszu¬
üben , wäre nur möglich gewesen,
wenn ich die Trümpfe, die ich in
der Hand hatte , ausspielen wollte .
Aber das durfte ich noch nicht. Sie
sollie von mir überrascht werden.
Dazu war der Zeitpunkt noch nicht
da . So zwang ich midi zur Ruhe und
versuchte weiter , sie vorsichtig aus-
ziuholen . Nach diesem Zusammen¬
bruch hatte ich allerdings wenig
Hoffnung , sie zum Sprechen zu brin¬
gen . Aber, — wie immer im Leben,
— es kam anders, als ich dachte . . .

Als ich sie endlich still sitzen sah,
fragte ich sie :

„Sie waren verheiratet , Frau Pohl?“

„Ja,“ sagte sie , vor sich hinstar¬
rend, „leider lebt mein Mann nicht
mehr . Er hätte es nicht geduldet,
daß man mich fortgesetzt schika¬
niert und beleidigt , wie es die Her¬
ren Bratt und Rottmann taten. Ich
war mal eine redche Frau. Mein
Mann war e;n amerikanischer Ge¬
lehrter , ein Forscher, wir konnten

von unserem Geld leben und hatten
niemand nötig . Die größten Reisen
habe ich mit ihm gemacht — da
sehen Sie —.“

Sie stand auf, ging zur Türe, die
Ins Nebenzimmer führte , schob einen
Kelim beiseite und machte Licht-

„Da sehen Sie, das alles sind Er¬
innerungen an meinen verstorbenen
Mann, an unsere gemeinsamen Rei¬
sen und Wanderungen. Ja, 9ehen
Sie sich nur um, das hätten Sie bei
einer einfachen Souffleuse nicht ver¬
mutet .“

In dem kleinen Zimmer erblickt»
Ich eine hübsche Sammlung aller
möglichen Reisetrophäen. Herrliche
Felle hingen an den Wänden, ein
richtiger Löwenkopf war da, Holz¬
masken, Fetische von Negern , reiche
Kostüme , bunte Stoffe und Teppiche
— ein wahres Völkermuseum. In
einer Ecke aiufgestapelt die Gewehre
des Verstorbenen, der ein großer
Jäger gewesen sein mußte . Einige
kostbare englische Flinten , Revolver
und Weidmesser.

„Ja, machen Sie nur erstaunte
Augen, Herr, das alles hat mein
Mann auf seinen Reisen gesammelt

„Ich bin hier in meinen vier Wän¬
den, Herr, und lasse mir von nie¬

mand Vorschriften machen, auch von
Ihnen nichtl“ geiferte sie wie von
Sinnen.

„Schwelgen Sie ! Danken Sie Gott,daß ich Sie nicht noch nachts ver¬
hafte und abführen lasse , das ist ja
eine unerhörte - “

In diesem Augenblick sah Ich
nämlich hinter der Alten eine Wand¬
dekoration, die mir das Herz fast
stille stehen ließ:

Auf einer Tafel aus Holz, ln alt¬
modischer Welse aufgemacht, waren
Pfeile von Eingeborenen befestigt
Es waren Indianische Pfeile aus ver¬
gangener Zeit. Ich fuhr fort :

„— — — Eine unerhörte Rück¬
sichtslosigkeit gegen mich, bedenken
Sie doch, “ „daß ich eine schwere
Aufgabe zu erfüllen habe , daß ich
im Dienste bin, und daß wir uns
doch auch in Ruhe verständigen
können .“

Mit diesen Worten war ich zu den
Waffen getreten und hatte ein Bün¬
del Pfeile aus dem Köcher gezogen.
Sofort sah ich zwei Dinge : Erstens
fehlten an mehreren Pfeilschäften
die Spitzen, zweitens — die Pfeil¬
spitzen waren dieselben wie jene,
die ich bei dem Garderobier Ste¬
faneck gefunden hatte.

„Lassen Sie die Finger von die¬
sen Sachen"

, zeterte sie , „rühren
Sie nichts an ! Sie sind hier in einer
fremden Wohnung!“

Ich hatte genug gesehen . Das er¬
folgreichste Verhör, ja, ein unum¬
wundenes Geständnis hätte mir nicht
mehr enthüllen können.

aSia wecduan morgen von mir bü¬

ren . Ich gehe jetzt, öffnen Sie mir
die Haustüre .“

„Ja, gehen Sie nur endlich,“ keifte
sie weiter , „ich bin froh, wenn ich
diese Schnüffelei los bin.

Bereits um acht Uhr früh schellte •
ich bei unserem Gerichtsarzt Dr .
Schneider.

„Hallo, Doktor, machen Sie sich,bitte , fertig , wir müssen gleich fort
Was arbeiten Sie da? “

„Es sind Untersuchungsergebnisse
über die vergiftete Pfeilspitze , die
Sie mir gestern gegeben haben.

„Und - ? “
„Dasselbe Gift wie bei Bratt.Stammt aus der gleichen Quelle.Altes Curare, indianisches Pfeilgift .
„Also es handelt sich um ein aus¬

gesprochenes Herzgift ? “
„Ja , sowohl bei Bratt wie bei Rott¬

mann.“
„Nun das Wichtigste: Ist das Gift

durch den Magen oder durch eine
Verwundung in die Blutbahn ge¬langt ?“

„Bei Bratt haben wir Magen und
Darm untersucht, ohne darin Gift¬
spuren zu finden .“

„Dann also müßte das Gift, nach
dem, was Sie soeben sagten , durch
eine Wunde in den Körper gelangtsein? “

„Unbedingt ."
„War Bratt verwundet ?“
„Nein . Sonst hätte ich es Ihnen

unverzüglich mitgeteilt .“
„Können wir jetzt gleich Rott¬

manns Leiche besichtigen? “
„Ich bin sofort bereit .“
Zehn Minuten später hielten wir '

vor das Anatomie. Des Ae4 führ»*

mich durch kellerartige Korridoreund durch mehrere leere Säle in
einen großen Raum. In der Mitte,ln Tischhöhe, auf einer blanken
Marmorplatte, lag der leblose Kör¬
per Rottmanns.

„Ein komplizierter Fall , lieber
Kriminalrat. ich wünsche Ihnen
von Herzen, daß Sie recht behielten .Sie wollten den Leichnam besich¬
tigen ? Zu welchem Zweck? “

„Nun Doktor“
, sagte ich, „unter¬suchen Sie mit diesem Vergröße¬

rungsglas die ganze Hautoberflächades Toten. Sagen Sie mir, ob ir¬
gendwo eine noch so geringfügige ,kaum sichtbare Verletzung der Hautfestzustellen ist .“ Ich reichte ihmdas Glas.

„Njcht mehr nötig,“ sagte derArzt und hielt das Glas über einrotes Pünktchen, das auf der Mitteder Schädeldecke sichtbar war , „hiersehen Sie mal. Ich mache Ihnen \mein Kompliment. Ihre Vermutunghat Sie nicht getäuscht. Sehen Siediese kleine , unscheinbare Rötung?Er reichte mir das Glas. Die Ver-
letzung war nicht größer als etwader Einstich einer starken Nadel.Sie lag auf der höchsten Stelle der
Schädelkuppel.

Ich richtete mich empor und sahfragend auf den Arzt.
„Ja , ja, “ sagte er leise , „das isteine winzige Stichwunde .“
„Mitten auf der Wölbung des Schä¬dels? Seltsam“

, sagte ich, „könntedieser Stich durch die Pfeilspitzeverursacht worden sein , die ichIhnen gegeben habe? Oder durchailM ähnlich»?“ (PwrtMtxung folgt)
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Karlsruher Winialuren
Freibad auf der Straße
Da stand auf der an der Park¬

anlage vorüberführenden Straße
der fleißige Wagenwäscher und rei¬
nigte seinen Kraftwagen mit kräf¬
tigem Strahl aus dem Wasserschlauch.
Ein kleines Bächlein floß unter dem
Wagen davon und eilte der Straßen¬
rinne zu . Vom nahen Fichtenbaum
kam eine Amsel herabgeflogen , be¬
sann sich nicht lange und planschte
in dem kalten Wasser, dabei leb¬
haft mit den Flügeln sdhlagend, da¬
mit das ganze Federkleid mit dem
heuer schon etwas raren Naß be¬
netzt würde . Die Amsel ließ sich in
ihrem Freibad von Passanten nicht
im mindestens stören . Es war, eine
Lust , ihr zuzuschauen und unschwer
zu erkennen , wie ihr das Plätschern
im frischen Wasser Freude machte.
Nach der Wäsche glänzte der Wa¬
gen wie neu in der Februarsonne.
Und auf dem Baume saß der kleine
geflederte Badegast , erfrischt und
munter , und schmetterte ein Lied,
das Frühlingsahnungen weckte.

Inges Sorge
Auf schwindelnder Höhe des 36

Meter hohen Schifismastes zeigte
Wilma Traber ihre atemberaubenden
artistischen Vorführungen. Dicht ge¬
drängt stand die staunende Zu¬
schauermenge. Dazwischen Klein-
Inge , die mit ihrem Plappermäul¬
chen die Stille mit den besorgten
Worten unterbricht: „Mutti, die
kommt ja gar nicht mehr runter . . .“

Der gute Kamerad
Die drei Knirpse — Jahrgang 42 —

mit Schulranzen, an denen das
Futterhäfele baumelt , sind auf dem
Heimweg und erörtern das Thema
Kameradschaft . Sie sind sich einig ,
daß der Karle ein guter Kamerad
sei : „Wenn ’s klappert, haut er im¬
mer mit drauf“ , erklärt der eine
sachverständig anerkennend , wäh¬
rend der andere mit Bewunderung
hwvorhebt : „Und er kann drei Sor-
tsn pfeifen .“ Der Dritte schwieg
über das gleiche Thema . ht.

Nicht nur Kriegsehen sind gefährdet
Ein Jahr Eheberatungsstelle der überparteilichen Frauengruppe

Es ist längst kein Geheimnis mehr,
daß die Ehe, die schon seit Beginn
der christlichen Zeitrechnung eine
der wichtigsten Stützen im Leben
eines jeden Kulturvolkes bildet , vor
allem in ihrem inneren ethischen
Wert durch die Wirren der Kriegs- und
Nachkriegsjahre sehr stark ins Wan¬
ken geraten ist . Umso erfreulicher
ist es zu hören, daß man allenthal¬
ben seit geraumer Zeit die in einer
solchen Entwicklung schlummernden
Gefahren erkannt hat und sich mit
den verschiedensten Mitteln bemüht,
ihnen im Rahmen des Möglichen zu
begegnen.

In Karlsruhe arbeitet auf diesem
Gebiet seit über einem Jahr — von
einer Juristin der in besonderen
Fällen eine Ärztin zur Seite steht ,
ehrenamtlich geleitet — die Ehe¬
beratungsstelle der überpar¬
teilichen Frauengruppe . In dieser
Zeit haben sich bereits nahezu 200
Rat- und Hilfesuchende , und zwar
Männer und Frauen in annähernd
gleicher Zahl, an diese Beratungs¬
stelle gewandt . Ohne Nennung ihres
Namens hatten sie Gelegenheit , ihr
Herz zu erleichtern und in ausführ¬
licher Erörterung nach der Lösung
vorhandener Schwierigkeiten zu su¬
chen. Dabei wurden nicht nur Ehe¬
konflikte , sondern auch Wohnungs-
schwierigkeiten oder Fragen der
Unterhaltszahlung für Frau und
Kinder nach bereits vollzogener
Scheidung besprochen und mancher¬
lei Rechtsdrrtümer richtiggestellt .

Die im Laufe der Zeit gemachten
Erfahrungen zeigen , daß keineswegs
nur junge übereilt geschlossene
Kriegsehen einer Gefährdung aus¬
gesetzt . sind . Vielmehr kamen häu-

’■ Fälle zur Beratung , in denen die ,
Ehen schon seit 20 , 30 , und 35 Jah¬
ren bestanden . Möglicherweise ergab
sich dieses Bild auch aus dem Um¬
stand , daß in älteren Ehen häufiger
der Weg nach einer gütlichen Eini -

Köndigungen
beim Badischen Staatstheater
Auf Grund § 27 des Währungs-

Umstellungsgesetzes hat der Ver¬
waltungsrat gestern sämtlichen Mit¬
gliedern des Badischen Staatstheaters
mit monatlichen Bezügen unter 800
DM auf 31 . März 1948 fürsorglich
gekündigt . Die Mitglieder mit über
800 DM Monatsgage waren nach
derselben Bestimmung bereits seit
30 . September des vergangenen Jah¬
res von dieser Maßnahme betroffen.
Wie wir vom Landesdirektor für
Kultus und Unterricht erfahren, sind
diese ' Kündigungen lediglich zum
Zwecke einer Neuregelung der Ar¬
beitsverhältnisse erfolgt. -g.
Die Beschaffung von Konfirmanden-

anzügen
Für die bevorstehenden Konfirma-

tionsfeiem ist , wie der evang . Pres¬
sedienst mitteilt , nach einer Mit¬
teilung des Landeswirtschaftsamts in
Karlsruhe an den Evang. Oberkir¬
chenrat die Ausgabe eines generellen
Bezugsrechts an Konfirmanden bis
jetzt nicht vorgesehen . Es Ist auch
nicht anzunehmen, daß eine entspre-

gung gesucht wird , während sich die
jüngeren Ehepartner schneller dem
Radikalmittel der Scheidung zuwen¬
den. Diesen Weg der gütlichen Ei¬
nigung aufzuzeigen , ist ja einzig und
allein die Aufgabe der Ehebera¬
tungsstelle , die sich weder mit Ehe-
vermittlung , noch mit Dingen aus
dem Tätigkeitsbereich eines Rechts¬
anwalts beschäftigt .

Anlaß zu Spannungen ln den län¬
ger bestehenden Ehen mag manch¬
mal die während der kriegsbeding¬
ten Abwesenheit des Mannes ge¬
wonnene und nun nicht leicht wie¬
der aufzugebende Selbständigkeit
der Frau oder auch die Tatsache
sein , daß dem Mann nach seiner
Heimkehr die Frau zu alt erschien,
und er sich einer jüngeren zuwandte .
Vielfach verstehen es in ' ihren Haus¬
halt allzu sehr vertiefte Frauen
nicht, auf die Interessen des Mannes

einzugehen , so daß der Mann aus
Langeweile seine Häuslichkeit mei¬
det. Schwerer als in kinderlosen
Ehen ist der Entschluß, ob eine
Scheidung erfolgen soll natürlich in
all den Fällen , in denen Kinder da
sind. Hier kann nur aus stärkstem
Verantwortungsgefühl heraus und
nach genauer Prüfung aller Gründe
und Gegengründe der richtige Weg
gefunden werden.

Wie wiederholte Besuche ln einer
ganzen Reihe von Einzelfällen be¬
weisen , hat sich die Eheberatungs-
Stelle der überparteilichen Frauen¬
gruppe das Vertrauen der Bevölke¬
rung in hohem Maße erworben . Sie
wird bestrebt sein , dieses Vertrauen
jederzeit zu rechtfertigen . Die
Sprechstunden finden auch weiter¬
hin jeweils Mittwochs von 17—19
Uhr im Städt . Kinderhort, Sofien¬
straße 43,, statt« ca.

„Die Einheit ist tiefer als die Spaltung "
Der französische Feldbischof Sturm sprach in der Christuskirche

chende Regelung noch ergeht , da die
Jugendlichen neben ihren Textil¬
karten ln den letzten Monaten zwei
Sammelkarten erhielten und somit
in den Besitz von 80 Punkten kamen.
In dringenden Fällen , ln denen die
Anschaffung eines Anzugs dringend
erforderlich ist und die vorhandenen
Punkte nicht ausreichen, können
Einzelanträge bei den zuständigen
Wirtschaftsämtern eingereicht wer¬
den, denen unter den heutigen Ver¬
hältnissen sicher weitgehend ent¬
sprochen werden kann . -)

#
Vor der Arbeitsgemeinschaft „Junge

Generation“ spricht in der Vor¬
tragsreihe „Fragen der europäischen
Wirtschaftspolitik“ am Freitag , den
18. 2 ., 15 Uhr, im Vortragssaal der
KLV. Prof . Dr. F r i c k e über die
gegenwärtige Lage der deutschen
Wirtschaft.

Reisemarken. Das Ernährungsamt
weist darauf hin , daß die Reisemar¬
ken XI/48, 11/49 mit Ablauf des Mo¬
nats Februar ungültig werden . Em
Umtausch in neue Reisemarken er¬
folgt nicht

Mit dem französischen Feldbischof
Sturm sprach am Sonntagabend in
der Karlsruher Christuskirche eine
Persönlichkeit , die, wie der Leiter
der Evang. Arbeitsgemeinschaft ,
Pfarrer Schmidt, in seinen Begrü¬
ßungsworten betonte , im ökumeni¬
schen Geschehen und im Verhältnis
der evangelischen Kirchen in Frank¬
reich und Deutschland Entscheiden¬
des zu sagen hat . Feldbischof Sturm
Heß vor seinen Zuhörern Amster¬
dam als Erfüllung, als Verheißung
und als Aufgabe erstehen und gab
gleichzeitig ein anschauliches Bild
der Persönlichkeiten und der Arbei¬
ten der Weltkirchenkonferenz, die
er den gewaltigsten Markstein der
Kirchengeschichte der letzten Jahr¬
hunderte nannte . Als bleibendes Er¬
gebnis von Amsterdam bezeichnet«
der Redner die endgültige Konstitu¬
ierung des ökumenischen Rats der
Kirchen und die Erkenntnis der
dort vertretenen Kirchen, daß die
Einheit tiefer ist als die Spaltung.
Da3 allein schon sei eine revolutio¬
näre Tat, daß sich in einer Zeit der
jammervollen Trennung der Völker

Frlso Melzer, der Herausgeber der
Zeitschrift „Neubau“

, spricht am
Mittwoch, den 16 . 2. , 20 Uhr, in der
Karlsruher Christuskirche über das
Thema „Antroposophie oder Nach¬
folge Christi“.

IM STAATSTHEATER. . .
findet heute tm großen Haus um 19 .30 Uhr
eine geschlossene Vorstellung von Mo¬
zarts . Zauberflöte ' für den Kulturbund
(1. Reihe ) statt .

Weiterhin leichte Nachtfröste
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Mittwoch¬
früh : In der Rheinebene noch stellen¬
weise neblig , sonst überwiegend wol¬
kig . Tageserwärmung außerhalb der
Nebelgebiete auf etwa 5 Grad Wärme .
Tiefsttemperaturen in der Nacht zum
Mittwoch minus 1 bis minus 4 Grad .
Schwache Luftbewegung .
Rheinwasserstände vom 14. Febr . 1949

Konstanz 247 (unv .) ; Breisach 81 H - IV,
Kehl 138 (—6) ; Maxau 315 (—5) ; Mann¬
heim 163 (—5) ; Caub 118 ( + 5) .

in Amsterdam der Wille zur Ge¬
meinschaft durchgesetzt hat.

Feldbischof Sturm sprach schlicht
und ohne Pathos. Aber man spürte
den überzeugten Vertreter des öku¬
menischen Gedankens und des Ge¬
dankens der Völkerverständigung ,
wobei für ihn als Franzosen und
Vertreter der evangelischen Kirche
Frankreichs die Verständigung zwi¬
schen dem deutschen und französi¬
schen Volk als das nächstliegendste
Ziel gilt. epd.

Ein Neubürger -Chor
Die Städtische Flüchtlingsstelle

teilt mit : Vielseitigen Anregungen
aus Neubürgerkreisen entsprechend
und der Förderung maßgeblicher
Stellen sicher, ist die Gründung
eines gemischten Chores unter fach¬
männischer musikalischer Führung
vorgesehen . Sei der Rücksprache
mit den Vorsitzenden der einzelnen
Neubürgervereinigungen und Lands¬
mannschaften wurde vereinbart , daß
an dieser kulturellen Einrichtung
interessierte sangesfreudige Damen
und Herren ohne Rücksicht auf das
Herkunftsland (Schlesien . Ostpreu¬
ßen, Sudetengau u . a .) ihre Anschrift
bis 1 . März der Kreisgeschäftsstelle
der „Idad“ (Interessengemeinschaft
der ausgewiesenen Deutschen) , Karls¬
ruhe , Sonntagstraße 2 , mitteilen . Von
dort aus erfolgt die Einberufung zur
ersten Zusammenkunft . 0

<L
Handwerk in deutschen Landen
Sieben durchweg glänzend fotografierte

und von Dr . R . Hefter sehr glücklich zu¬
sammengestellte Streifen machten die lei¬
der nicht sehr zahlreichen Besucher der
sonntäglichen Kulturfilm -Matinee in der
Kurbel mit einer Reihe von spezifisch
landschaftlich gebundenen Handwerkszwei¬
gen bekannt , die , auf einer Jahrhunderte
alten Tradition fußend , in den verschie¬
densten Gegenden Deutschlands anzutref¬
fen sind . Von den Fischern an der Neh¬
rung gings /durchs Aartal , wo der deutsche
Burgunder wächst , zu den . Kannenbäckern “
im schönen Westerwald . In der grandiosen
und waldreichen Gebirgswelt der Alpen
besuchte die Kamera die Werkstätten der
Holzschnitzer , Drechsler , Schachtelmacher
und Sensenschmiede und folgte den Holz¬
ziehern im Winter und den Sennhirten im
Sommer auf gefährlichen Gebirgspfaden .

-d-

Sachlfchkeit und Beschränkung auf das Wesentliche
Heute erscheint erstmals das „Karlsruher Studentenblatt "

Heut « erscheint als Organ des Allge -
meinen Studentenausschusses der Tech¬
nischen Hochschule zum erstenmal — zu¬
nächst unter dem Namen „Karlsruher
Studentenblatt * — eine Zeitschrift der
Karlsruher Studenten . Hierzu schreibt
uns der ASTA :
Der Allgemeine Studentenausschuß will

künftig in der Vertretung der Studenten
eine größere Initiative entfalten . Er hat
sich darum als erstes zu der Herausgabe
eines Blattes entschlossen , dem im Rah¬
men eines ausgebauten Programmes eine
Reihe von Aufgaben zufallen . In dem weg¬
weisenden Geleitwort sind in knapper
Form die Richtlinien , Hauptaufgaben und
Ziele Umrissen . Sie sollen dem Blatt die
Fasson geben , um ein Abirren ins Ufer¬
lose zu vermeiden , „Die Mängel der Zeit
in ihren ungünstigen Auswirkungen auf
das Hochschulleben erkennend “

, beziehen
sich die ersten zwei Hauptaufgaben auf
die Studenten und die Hodischulorganisa -
tion selbst . Sie haben neben einer enge¬
ren Fühlungnahme zwischen Lehrkörper ,
Studentenschaft und ASTA zum Ziel ,
„ den Begriff des akademischen Bürgers
in seinem unverfälschten Sinn herauszu¬
arbeiten , ihn selbst mit einem würdigen
Ansehen auszustatten und die Studieren¬
den davor zu bewahren , daß sie über dem
technischen Studium die Umwelt verges¬
sen und in eine hoffnungslose Einseitig¬
keit hineinsteuern *. Es gilt , ihnen den
Blick in das vor ihnen liegende Leben zu

. weiten und sie zu eigenem verantwort¬
lichem Denken und Urteil aufzufordern .
Im Hinblick auf eine Hochschulreform soll
innerhalb der Studentenschaft eine klare
Ansicht gefördert werden , die der Arbeit
der Experten in angemessener Weise
koordiniert werden kann . „In der erschüt¬

ternden Erkenntnis , daß die heutige Ge¬
neration der Politik in unverantwortlicher
Gleichgültigkeit begegnet , soll es unsere
vierte Hauptaufgabe sein , den Sinn für
ihre lebensnotwendige Bedeutung zu wek -
ken und mit eindringlicher Schärfe an
die Staatsbürgerpflichten zu gemahnen .“
Bemerkenswert für das angestrebte Ni¬
veau sind die Forderungen nach Sachlich¬
keit , Beschränkung auf das Wesentliche ,
Abgeschlossenheit in Aufbau und Stil .

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Dienstag , 15 . Februar

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 14,00 Schul¬
funk : Das Gedicht ; 14 .30 Wirtsdiaftsfragen ;
14 .45 Jeder lernt Englisch ; 15 .15 Klavier¬
musik : 32 Variationen in c -moll v . Beet¬
hoven , Rhapsodie in g -moll op . 79 von
Brahms , Abendgesang op . 17 , Chant sans
paroles op . 13 , Marci funebre op . 13 von
Reger ; 15 .45 Aus d . Weltliteratur : Chri¬
stoph Helty (K . Kühne ) ; 17 .00 Heilkunde
und Heilkunst : „Die Calmette -Guörin -
Schutzimpfung gegen Tuberkulose * (Dr .
Janssen ) ; 17 .15 Klavierkompositionen von
Rameau u . Couperin , Arien v . Scarlatti ,
de Luca u . Pergolese ; 18 .00 Für d . Frau ?
18 .15 Jugendfunk ; 20 .00 Symph .-Konz . :
Konzert für Klavier u . Orch . von Ravel ,
1. Rhapsodie f . Klarinette u . Orch . von
Debussy , Symph . A -dur ( „Die Italienische “)
v . Mendelssohn -Bartholdy ; 21 .15 Heiteres
Funkbrettl ; 22 .00 Tanzmusik ; 22 .50 Aus
d . Welt des Schauspiels ; 23 .00 „Zyklus v .
Leben * op . 15 , drei Lieder f . Baß u . Klav .,
Tanzspiel „Masken * f . Klav . v . R . Unkel ,
Streichquartett F -dur v . Kaminski .

Westdeutsche Erstaufführung Im Württembergischen Staatstheater :

SCHMUTZIGE HÄNDE / Ä ^ V ‘Ä B'We"'
Das Stück spielt , so heißt es auf dem

Theaterzettel , im Jahre 1943 in einem Süd¬
oststaat . Da es 1949 auf die Bühne gor
kommen ist , läßt es eine dichterisch -pro¬
phetische Voraussage von seltener Tiefen¬
schärfe erkennen . Der Schauplatz ist nur
ein zufälliger . Der eigentliche Schauplatz
des tödlichen Zweikampfes zwischen Dik¬
tatur und individueller Freiheit ist das
Schlachtfeld des europäischen Gewissens ,
auf dem die Fronten gegeneinander wo¬
gen . Träger dieses Gewissens ist -, ohne
daß er sich dessen zunächst bewußt wird ,
der 21jährige Hugo , Sohn reicher Eltern ,
Akademiker . Er hat das Steuer seines Le¬
bens mit jugendlichem Ruck herumgewor¬
fen , ist unmittelbar aus einem glitzern¬
den Salon in das spartanische Zimmer
eines kommunistischen Büros hinüberge¬
wechselt . Die Partei , voller Vorbehalte
gegen das entlaufene Bürgersöhnchen ,
mißtraut ihm , vettert Verrat . Er aber will
in jugendlichem Feuer seine Zuverlässig¬
keit beweisen . Olga , die Parteisekretärin ,
mag ihn und verhilft zu einem Auftrag .
Ihm wird befohlen , den großen Partei¬
führer Hoederer zu erschießen , Der will
mit den Bürgerlichen , ja mit einem Prin¬
zen , ein Abkommen zum Wohle des Gan¬
zen treffen . (Obgleich sich das Land den
Achsenmächten angeschlossen hat , will
man Gewehr bei Fuß stehen , um bei den
anrückenden Russen eine gute Stimmung
zu erwirken .) Dieser Kompromiß bedeutet
in den Augen der Partei Hochverrat . Hugo
wird Hoederer als Parteisekretär zuge¬
schoben und soll ihn umlegen , bevor jene
Unterredung vonstatten geht . Diese Auf¬
gabe verfolgt den ewig Zögernden durch
fünf Bilder , bis die Schüsse fallen . ^

Das Schauspiel , durchdacht in jeder
Szene , in seinem Bau ein dramatisches
Kunstwerk , umschlossen von einer Rah¬
menhandlung , schildert di « Tat , obwohl

sie lange zurückliegt . Hugo , aus dem
Gefängnis entlassen , wohin ihn der töd¬
liche Schuß gebracht hat , erzählt die Be¬
gleitumstände des Mordes der Parteisekre¬
tärin Olga , bei seinen ersten Worten ver¬
lischt das Licht . Die Handlung rollt noch
einmal ab . /

«
In Sartre « Philosophie des Existentia¬

lismus heißen die Hauptthemen : „Es gibt
keinen Gott . . . der Mensch ist frei *. Ist
nun Hugo , der Täter , frei in seinen Ent¬
schlüssen ? Sartre demonstriert , ohne lehr¬
haft zu werden , an den Handlungen sei¬
nes melancholischen Helden , w i e er den
Begriff der Freiheit aufgefaßt wissen will
und welche Bedeutung dieser Begriff für
die neue , erstrebte Form des Dramas hat . ^
Hugo wird bei jeder neuen Situation .auch
vor eine neue Freiheit - der Ent¬
schließung gestellt . Schließlich
schwirren die Freiheiten gleich Schlingen
um seinen Kopf und kreisen seine Wil¬
lenskraft ein , die keinen metaphysischen
Halt hat . Den Revolver in der Tasche , tritt
er vor Hoederer . Aber der ist kein sturer
Parteibonze , zwar Verächter bürgerlicher
Moral und Tradition , aber eine Vollblut¬
natur , die dem Gegner Rede und Antwort
steht . Auch er mag diesen Hugo , der von
innen her glüht , so leise glüht . Es kommt
zu einem Auftritt , würdig eines bedeuten¬
den Dramatiker . Hoederer gibt seinem
jugendlichen Mörder , den er durschschäut ,
bewußt Gelegenheit , ihn von hinten zu
erschießen , Als dieser wiederum zaudert ,
zieht er ihm den Revolver aus Tasche ,
schleudert das Schießeisen in eine Ecke ,
setzt sich zu ihm und erklärt , daß man in
der großen Politik schmutzige Hände be¬
kommt , wenn man das Wohl des ganzen
Landes will . An dieser Unterredung zer¬
bricht Hugos Wille oder — wie Sartre
meint — «t bewahrt sich wiederum die

Freiheit der Entschließung . Mag dem sein ,
wie es wolle , es ist eine außerordentlich
starke Szene . Hier der von den Grausam¬
keiten und ^ Ungerechtigkeiten seiner
Epoche , von den Qualen des Krieges zer¬
mürbte , von gegensätzlichen Empfindun¬
gen hin - und hergeworfene junge Mensch
von heute und ihm gegenüber der ro¬
buste , gesunde , breitschultrige Gegner
von heute und morgen , an keine Ueber -
lieferung , keine Familie gebunden . Zu
Hause nur in seinem Amtszimmer , in
Parteiversammlungen , umdroht von den
eigenen Anhängern wie von Polizeihun¬
den . Und dieser Mann will den seelisch
Heimatlosen in einem sachlich -logischen
Staatskunde -Unterricht eine letzte Zuflucht
in seinem Ansdiauungsbereich geben . Er
scheint bereits gesiegt zu haben — aber
im nächsten Bild erschießt ihn Hugo doch ,
Auge in Auge , als er seine junge Frau
an Hoederers Brust findet , erschießt ihn
nicht aus Eifersucht , sondern weil er
glaubt , der Parteiführer sei ihm nur um
seiner hübschen Frau willen geneigt .
Eifersucht der Freundschaft also ., Hoederer
jedoch ist unschuldig , denn die Frau bot
sich ihm an . Er ruft sterbend der Wache
zu , die Tat sei aus Eifersucht geschehen ,
habe also keine politischen Motive . So
kommt Hugo nur ins Gefängnis , statt von
zweibeinigen Polizeikötern zerfleischt zu
werden .

Als er dann aber , nach Jahren , erfährt ,
daß , während er im Gefängnis saß , dje
Partei den gleichen Kompromißweg wie
Hoederer gegangen ist , er ihn also um¬
sonst getötet hat , entschließt sich seine
westliche Seele in einer Szene von weni¬
gen Minuten , in einer stillen , grandiosen
Schlußszene , zur letzten großen Freiheit .
Er will nicht mehr in die Partei , nicht
mehr in „schmutzige Hände * zurück . Er
geht den Maschinengewehrpistolen seiner
Genossen entgegen , die draußen auf ihn
warten .

Der Sinn des Schauspiels
Br ist in dieser letzten Szene enthalten .

Ein innerlich sauberer Mensch , sich selbst
im Sinne Sartres verantwortlich , ent¬
schließt sich , nur der Stimme des Gewis¬
sens zu folgen , die ihn zur Sühne und da¬
mit zur Reinheit zwingt .

Ist hier aber nicht , verehrter Herr
Sartre , die Stimme Gottes zu spü¬
ren , dessen Existenz sie leugnen , wenn
auch mit der verzweifelten Geste eines
großen Menschen ? Ist Gewissen nicht der
leise , nie schweigende Widerhall der un -
hörbaren göttlichen Stimme , gegen die
ein großer Teil der Menschheit sidh ent¬
schied und so das große Unheil über die
Welt gebracht hat ? Beim Anruf gerade
dieser Stimme hat sich Ihr Hugo frei
entschlossen .

Eine rauhe , wortkarge Sprache treibt dje
Bilder voran . Eisluft weht von der Bühne
herab . Das Gefühl scheint wie eingefroren .
Nur mühsam erhebt es sich an einigen
Stellen aus der harten Kruste materieller
Sachlichkeit . Die Notwendigkeit des poli¬
tischen Meuchelmords wird mit einer
Gleichgültigkeit im Ton abgehandelt , als
rede man von einem Gepäckstück , das
befördert werden soll . Und Hugo , der
junge Parteigenosse , ist mit der Beförde¬
rung des „Gepäckstücks Hoederer *’ ins
Jenseits beauftragt worden . Symbolhaft
ist die Handlung . Der frei gewählte Tod
Hugos ist nur ein Gleichnis . Die Freiheit
der Entschließung steht jedem offen . Aber
er muß nur wissen , zu was er sich ent¬
schließt .

Hans Caninenberg als Hugo gab
der Aufführung , für die der tüchtige
Helmut Henrichs verantwortlich
zeichnete , schauspielerischen Glanz . Er
sprach wie mit sich selbst , in zaghaften ,
zögernden , verwischten Tönen . Ein in sich
Versunkener , der seine Umwelt gar nicht
deutlich sieht , ja , nie deutlich qeseben
hat . Ihm ist sie ein Spuk , mit dem
«r erschreckt werden soll . Manchmal

mußte man Satzbrocken erraten , so hin¬
gehaucht kamen sie von seinen Lippen .
Das gehörte aber zur Auffassung der
Rolle . Haltung und Mimik waren dem
Leisen angepaßt . Er war mehr der Schat¬
ten eines Menschen als ein wirklicher
Mensch . Eine Hamlet -Seele von 1948, von
Sartre prophetisch vorausempfunden , wie
auch das Geschick von Parteiführern , die
plötzlich klug werden , einlenken möchten
und dann von ihren Leuten abgeknallt
werden . Es waren manchmal Töne in des
Schauspielers Stimme , die in ihrer Zart¬
heit einen Augenblick an Moissi erinner¬
ten . Den Hoederer stattete Fritz Brand
mit breiten Schultern und breiter Sicher¬
heit aus . Erich P o n t o hatte leider nur
eine kleine Rolle . Parteisekretärin Olga
war Elisabeth Lothar : Schwarze Stul¬
penstiefel , schwarzer Rock , schwarzes
Kopftuch , ein weiblich -männliches Wesen .
Die kleine Jessica , die Frau Hugos , eine
Katze , die anmutig , aber gefährlich mit
Männern und mit Gefahren umgeht , ein
unzufriedenes , elegantes , animalisches
Weibdirnchen , gab Ortrud B e c h 1 e r . Sie
spielte mit dieser Rolle kindisch -charmant ,
ohne ihre Tiefen zu ahnen .

Das Publikum ^ ngerührt von der Klar¬
heit und Schärfe der Gedanken Sartres ,
von seinen unmittelbar gestalteten Dialo¬
gen und den lebendigen Menschen darin ,
betroffen von den vielen Feinheiten im
menschlichen , inmitten einer grauen poli¬
tischen Welt , nahm das Stück unter gro¬
ßem Beifall entgegen . Man war aus der
gesamten Westzone herbeigeeilt , um die
westdeutsche Erstaufführung zu sehen . Es
wird immer ein Verdienst des Württem¬
bergischen Staatstheaters bleiben , im
Schauspiel jederzeit kühn mit neuen Zeit¬
stücken vorangegangen zu sein , die eines
Kulturtheaters würdig sind .

Max G • i s e n h e y n e r,

i
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Kurzmeldungen aus Sudwestdeutschland
„Südkurier“ ln neuem Verlag

KONSTANZ , (br ) Die Südkurier
G . m . b . H ., die den „ Südkurier “ seit
194ß auf der Grundlage eines Vier¬
parteienblattes herausgegeben hat , hat
rum 31 . Januar 1949 ihre Auflösung
beschlossen . Seit 1 . Februar erscheint
der „Südkurier “ im Verlag der Süd¬
kurier G . m . b . H ., deren Gesellschafter
Johannes Weyl , der Begründer des
Südkurier , sowie Georg Bräunig und
Ludwig Reindl sind .

Eine Zeitung vor Gericht
FREIBURG (sch ) . Der Herausgeber einer

In Freiburg erscheinenden Sportzeitung
stand dieser Tage vor dem Schöffenge¬
richt , weil er sich , wie die Anklage lau¬
tete , gegen das Rennwett - und Lotterie¬
gesetz vergangen hatte , dessen aus dem
Jahr 1922 stammende Paragraphen auch
auf das südbadische Toto -Gesetz anwend¬
bar sind . Nach diesem alten Gesetz ist
es verboten , zu einem Wettabschluß für im
Inland nicht genehmigte Totalisatoren auf¬
zufordern . Der angeklagte Verleger hatte
im Inseratenteil seiner Zeitung Wettlisten
von Württemberg -Baden und Rheinland -
Pfalz aufgenommen , wodurch sich der süd¬
badische Staat finanziell geschädigt fühlte
und nun aufgrund des Gesetzes seine Be¬
strafung beantragte . Das Gericht hatte
deshalb zuerst den Begriff des »Inlands “
zu klären . Es entschied entgegen der Auf¬
fassung des Staates , daß Nordbaden und
Nordwürttfemberg sowie Rheinland -Pfalz
nicht zum »Ausland “ zu rechnen sind . Was
die „Aufforderung " zum Wetten anlangte ,
schloß es sich der Meinung des Ange¬
klagten an , der als Zeitungsverleger eine
Wettliste wie jede andere Annonce be¬
trachtete , aus der die Absicht des Annon¬
cierenden , nicht aber die des Zeitungs¬
mannes spreche . Er selbst stelle einer
Annonce nur den bezahlten Platz in sei¬
nem Blatt zur Verfügung . So wurde die
Klage des Staates abgewiesen und der
Herausgeber der Zeitung freigesprochen .

Skilift zum Feldberg
FELDBERG (sch ) . Im Fahler Loch am

Feldberg wurde ein Skilift gebaut , der
einen Höhenunterschied von 170 m be¬
wältigt . Die Anlage , die nach dem Pater¬
nostersystem gebaut ist , wurde von Sach¬
verständigen auf ihre Zuverlässigkeit ge¬
prüft und am letzten Sonntag dem Ver¬
kehr übergeben . Der Besucher wird auf
einem Sessel zur Höhe hinaufgetragen ,
wobei er die Ski angeschnallt läßt . Vor¬
erst sind zwanzig Sitze im Betrieb . Da¬
durch können in der Stunde 150 Personen
befördert werden . Zur Verhütung von Un¬

fällen wurden Sicherungen eingebaut . Am
ersten Sonntag war der Andrang zu die¬
sem neuartigen Skilift so groß , daß sich
an der Talstation eine lange Schlange
bildete .

Die Rache am Grab
OFFENBURG (sch) . Eine jüngere

Frau aus Offenburg mußte , als sie das
Grab ihrer Eltern besuchte , seit länge¬
rer Zeit feststellen , daß die von ihr
dort angepflanzten Blumen immer
wieder entfernt waren . Als Grab¬
schänderin wurde nun eine ihrer Be¬
kannten , eine 44jährige geschiedene
Frau festgestellt und angezeigt , die
dies , wie sie angab , aus Rache getan
hatte . Sie ist eine entfernte Verwandte
der Toten .
Auf der letzten Wegstrecke getötet

URLOFFEN (lz ) . Ein Heimkehrer
aus Hamburg , der eben aus Frankreich
entlassen war und in Appenweier den

Zug verpaßt hatte , machte sich voller
Freude , wieder auf deutschem Boden
zu sein , ein Stück zu Fuß auf den
Weg . Auf der Landstraße jedoch
wurde er von einem ausländischen
Auto angefahren und auf der Stelle
getötet .

Ein zärtlicher Sohn
ZUNSWEIER (lz ) . Ein 16 jähriger

Hilfsarbeiter , Flüchtling aus Königs¬
berg , geriet mit seiner Mutter In der¬
art heftigen Wortwechsel , daß er sie
bald tätlich angriff und mit Fäusten
und Füßen bearbeitete . Als sie um
Hilfe rufen wollte , steckte er ihr einen
Knebel in den Mund und hielt ihr
die Nase zu , so daß sie erstickt wäre ,
wenn die Nachbarn nicht rechtzeitig
zu Hilfe gekommen wären . Darauf er¬
griff der Bursche die Flucht , wurde
aber .noch am gleichen Tag festgenom¬
men und wird nun wegen Totschlag¬
versuchs vor Gericht gestellt werden .

Grausamer Doppelter Raubmord
WALDKIRCH (sch ) . Vor einer Woche ,

am Dienstag , den 8 . Februar , machten die
Bewohner eines Hauses in Waldkirch der
Polizei Mitteilung , daß das im Zwischen -
stodc wohnende Ehepaar Kuri seine Woh¬
nung seit 48 Stunden nicht mehr verlassen
hätte . Als ' die Polizei darauf in die Woh¬
nung eindrang , fand sie die beiden alten
Leute ermordet vor . Der 73 Jahre alte
Emil Kuri lehnte mit zertrümmertem
Schädel an der Wand eines Zimmers ,
seine Hände und Füße waren mit einer
Gardinenschnur gefesselt . . Seine 68 Jahre
alte Frau lag auf dem Sofa und war er¬
drosselt . Kuri war Juwelenhändler gewe -
sen , ein steinreicher Eigenbrötler , der mit
seinen Hausgenossen nur wenig Verkehr
pflegte . Deshalb konnte es auch gesche¬
hen , daß die beiden Leichen so lange un -
entdeckt geblieben sind . Die ganze Woh¬
nung der Kuris war durchwühlt . Die
Mörder hatten allerdings nur die wert¬
vollsten Edelsteine mitgenommen . Auf¬
fallend dabei ist , daß der Mord zu einem
Zeitpunkt geschah , da das Dienstmädchen
der Kuris . für drei Tage Urlaub hatte und
der scharfe Hund gerade in die Freiburger
Tierklinik geschafft worden war .

Wildschwein im Netz
BADEN -BADEN (T) . Die Unmög¬

lichkeit , der Wildschweinplage Herr
zu werden , hat die Bauern der Ge¬
markungen um Ringsheim auf eine
neuartige Idee gebracht . Das Wild
wurde in ausgelegte Netze getrieben

und dann eingefangen . Ringshelm er¬
hält also endlich eine Sonderzuteilung
zur Bereitung eines kräftigen Sonn¬
tagsbratens .
1,5 Millionen Kilometer mit Taxis

MANNHEIM , (wü ) Die Mannheimer
deutsche Taxi -Gesellschaft , die nur
Ausländer fährt , hat sich seit Mitte
April vorigen Jahres günstig ’entwik -
kelt . In neun Monaten bis Ende des
vergangenen Jahres wurde die Zahl
der Wagen auf 65 erhöht , die von 100
Fahrern Tag und Nacht bedient wer¬
den . In dieser Zeit wurden 110 000
Fahrgäste in 87 000 Fahrten 1,5 Mil¬
lionen Kilometer gefahren und 79 000
Dollars erzielt . Neuerdings sind Wo¬
chenendfahrten in den Schwarzwald ,
den Odenwald und in die Pfalz be¬
sonders beliebt . Die Fahrten gehen in
alle Teile der Westzone , hinauf nach
Bremerhaven und hinüber nach Gär¬
misch .

„Scherenschnitte“
HEIDELBERG (wü) . In letzter Zeit

wurde festgestellt , daß unbekannte Män¬
ner sich im Gedränge überfüllter Straßen¬
bahnen an Frauen oder junge Mädchen
heranmachen , um ihnen aus den Unter¬
kleidern Stoffteile in einem Umfang von
20—40 cm herauszuschneiden . Bisher war
es nicht möglich, den oder die Täter bei
den »Scherenschnitten * zu fassen .

Taubstummer fand Gehör und Sprache wieder
FREIBURG (sch) . Er lief durch die

Straßen , zerlumpt , kurzgeschoren , ein¬
armig . Die Leute steckten ihm zu,
was sie gerade flüssig hatten . Dann
nahm ihn eine Schwester zur Stadt¬
mission mit , wo man ihm zu essen ,
einen Mantel , eine Unterhose , ein
Hemd , ein Paar Schuhe gab . Und an¬
schließend ein warmes Bad . Denn er
kam geradewegs aus Rußland . (So
sagte er .) Am Abend war er plötzlich
verschwunden und auch am andern
Tag , auf den man ihn ausdrücklich
bestellt hatte . Die Geschichte fand
dann am Bahnhof , bei der Bahnhof¬
mission ihr Ende . Der Mann war am
gleichen Abend noch dort aufgetaucht
und hatte jetzt zu allem Unglück auch
noch Gehör und Sprache (im Ural , wie
er auf einen Zettel schrieb ) verloren .
Als der FD nach Karlsruhe einlief ,
stand er auf und ließ sich das Gepäck
auf den Bahnsteig tragen . Er munter ,
durch die Sperre durch , nebenher . Da
aber schnappte ihn ein Polizist , und
das erste , was geschah , war , daß der
Mann vor lauter Schreck Sprache , Ge¬
hör und Arm wiederfand . Und das
zweite : bei Tageslicht verwandelte
sich sein „russischer “ Entlassungs¬
schein in eine Bescheinigung über die
Absolvierung des Gefängnisses in
München . Der Mann wurde zu drei
Monaten und einer Woche Gefängnis
verurteilt .

Das erste thorax-chirurgische
Krankenhaus in Deutschland

TODTMOOS (sch) . Das Wehrawalder
Sanatorium , das ursprünglich als Pri¬

vatsanatorium errichtet wurde und
später ^an die Reichsversicherung über¬
ging , ist im Herbst 1948 durch Ver¬
mittlung des Schweizer Hilfskomitees
zur Bekämpfung der Tuberkulose im
Grenzland in deutsche Hände zurück¬
gegeben worden , und hat am 1 . Februar
die ersten Patienten wieder aufge¬
nommen . Wehrawald wird der Be¬
handlung der Tuberkulose vor allem
auf chirurgischem Gebiet dienen , zu¬
gleich aber soll eine allgemeine Tho¬
raxchirurgie ausgeübt werden . Damit
wird Wehrawald zum ersten thorax -
chirurgischen Krankenhaus in Deutsch¬
land . Als leitender Arzt wurde der
Basler Dr . Good verpflichtet , der bis
jetzt erfolgreich an der Chirurgischen
Universitätsklinik Basel arbeitete und
Dozent einer amerikanischen wissen¬
schaftlichen Gesellschaft ist .
Drohung mit dem „Hagenschwanz “

SINGEN , (br ) Ein Kaufmann aus
Singen erhielt nach der Währungs¬
reform von der Ortskrankenkasse die
übliche Mitteilung , daß der Monats¬
betrag für Juli in DM zu bezahlen
sei , sofern die Abrechnung nicht schon
vor dem 20 . vollzogen war . Als der
Kaufmann dieser Aufforderung nicht
nachkam , veranlaßte die Krankenkasse
eine Pfändung , worauf der Kaufmann
den Gerichtsvollzieher mit dem „ Ha¬
genschwanz “ bedrohte und das Pfän¬
dungssiegel von einem Schreibtisch
abriß . Wegen Beamtennötigung und
Siegelbruchs erhielt er eine Geldstrafe
von 75 DM , während sich die Beschul¬
digung der Krankenkasse als gegen¬
standslos erwies .

Sind die Frauen schuld ?
TÜBINGEN (ts ) . Die Scheidungen im

württembergischen Gebiet sind gegen¬
über 1913 um etwa 60'/* angestiegen .
Nach einer aufschlußreichen Enquete
mußte die überwiegende Zahl der
Scheidungen auf Grund von Ehever¬
fehlungen und Ehebruch erfolgen . Der
schuldige Teil war in etwa 60'/» der
Fälle die Frau . Die rein statistische
Feststellung besagt allerdings wenig ,
da die Ergebnisse durch die Kriegs¬
verhältnisse bedingt erscheinen . In¬
teressant ist , daß in der Regel die
Zahl der Ehescheidungen im umge¬
kehrten Verhältnis zur Anzahl der
Kinder steht : so betrafen 43,9 ' /> der
Scheidungen Ehen ohne Kinder .

Firma hinterzog 250 000 DM Steuer
TÜBINGEN (ts ) . Ein neuer Schieber¬

skandal in Pfullingen deckte Steuer¬
hinterziehungen der Lederwaren - und
Gürtelfabrik Hepting & Co . in Höhe
von 250 000 DM auf . Nach Auffassung
des Fahndungsdienstes dürfte sich so¬
gar die Summe noch erheblich erhö¬
hen , nachdem festgestellt ist , daß der
lederverarbeitende Betrieb ŝechs Wo¬
chen nach der Währungsreform mit
einer Reutlinger Lebensmittel -Groß¬
handlung ein „ Geschäft “ über 210 000
DM in hochwertigen Gewürzen abge¬
schlossen hat .

Falschgeld inWflrttemberg/Hohenzoilern
TÜBINGEN (ts) . In Balingen wur¬

den zwei Personen festgenommen , die
auf der Posthilfsstelle Rosenfeld fal¬
sche Hundertmarkscheine eingeliefert ]
hatten . Falsche Zwanzigmarkscheine
sind in verschiedenen Schwenninger
Geschäften in Zahlung gegeben worden .

Das verbotene Fußballspiel
Es gab einmal eine Zeit , da war in

England , dem Mutterland des Sports ,
das Fußballspiel verboten ! Ein Gesetz
bestand , und zwar mit der Begrün¬
dung , daß das Fußballspielen die
männliche Jugend vom Bogenschießen
abhalte (heute würde es wahrschein¬
lich umgekehrt sein ) . Doch der Fuß¬
ballsport hat jenes Verbot ebenso
überstanden wie manches Verbot in
späteren Jahrzehnten .

Freilich hat er sich inzwischen auch
wesentlich verändert . Aus den wilden
Dorfraufereien , wie sie im mittelalter¬
lichen England um einen mehr oder
weniger runden Lederball ausgetragen
wurden , entstand um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts jenes Spiel ,
wie wir es heute kennen und lieben .
1855 wurde in der englischen Kohlen¬
stadt Sheffield der erste offizielle
Fußballklub aus der Taufe gehoben .
Schon zehn Jahre später führte man
die berühmte „ Abseits -Regel “ ein und
legte damit den Grundstein zu der
ganzen taktischen Entwicklung des
Fußballspiels . 1878 ertönte zum ersten¬
mal die Pfeife des Schiedsrichters , 1892
wurde der gefürchtete Elf -Meter -
Strafstoß eingeführt , wenige Zeit vor¬
her das Tornetz , die Torlatte , der
Eckball , alles Einrichtungen , ohne die
wir uns ein Fußballspiel heute gar
nicht mehr denken können .

Auch der erste Berufs -Fußballspie¬
ler ist für alle Zeiten in König Fuß¬
balls Rekordbuch festgehalten . Es war
ein Schotte namens James Lang , der
1876 nach Sheffield kam und einfach
zu faul war , eine Arbeit anzunehmen .
Er spielte aber so vorzüglich Fußball ,
daß sein Klub ihm schließlich die
paar Pfund bezahlte , die er zum Le¬
ben benötigte . Heute kann man sich
den Fußballsport ohne Profis gar nicht
mehr denken . Transfer -Summen von
10 bis 16 000 Pfund Sterling sind keine
Seltenheit mehr , die große Vereine in

England für einen guten Spieler zah¬
len und in Deutschland werden auch
ganz beträchtliche D-Mark -Sümmchen
für gute Spielereinkünfte ausgegeben .

Was das Toreschießen betrifft , da «
ja schließlich die Hauptsache bei je¬
dem Fußballspiel ist , so gibt es auch
darin einige merkwürdige Fälle . Be¬
rühmt ist heute noch jenes Tor , da »
die Stürmer von der altberühmtea
Aston -Villa in einem Ligaspiel gegen
Charlton Athletic 1938 erzielten und
zwar genau 814 Sekunden nach dem
Anspiel , ohne daß überhaupt ein geg¬
nerischer Spieler den Ball vorher be¬
rühren konnte . Auch die in Europa
bekannt gewordene Dynamo -Elf aus
Moskau stellte vor zwei Jahren einen
bemerkenswerten Rekord für Spiel «
der erstklassigen Mannschaften auf ,
als sie gegen ihren Namensvetter aus
Tiflis in drei Minuten drei Tore er¬
zielte . Von besonders hohen Fußball¬
ergebnissen dürfte ein Spiel kg Er¬
innerung bleiben . Im Februar ll <8 er¬
zielte Germania Wolfenbüttel gegen
den SV Bienwede das sensationlle Er¬
gebnis von 42 :0. Der unglücklichst «
Torschuß aber , den die Fußball¬
geschichte kennt , war wohl jener , den
1924 der Sheffield -Halblinke Armitage
abfeuerte . Der Ball sprang von der
Innenlatte zurück und traf Armitage
so heftig in der Seite , daß dieser
wenige Tage später an einer Nieren¬
blutung im Krankenhaus verstarb , sich
also im wahrsten Sinne des Wortes
mit einem Fußball totgeschossen hatte .

Fußball ist aber deshalb noch lange
nicht der gefährlichste Sport , der Fall
Armitage ist ein Ausnahmefall . Hof¬
fentlich kommt nun keiner und er¬
klärt Fußball für das gefährlichste
Spiel der Welt . Da Ist der enge Ver¬
wandte unseres populärsten Sporte »
der „American Fotball “ weitaus här¬
ter . In einer Saison in den Staaten
gab es im Fotbaal nicht weniger al«
,37 Todesfälle . nl .

Fußball der unteren Klassen
Kreisklasse A, Staffel 1 : Rüppurr —

Frankonia Karlsruhe 1 :0 , FC 21 Karls¬
ruhe —Jöhlingen 0 :3.

Durch den doppelten Punktgewinn
hat sich der Verfolger des Tabellen¬
führers Frankonia Karlsruhe (27 :3) bis
auf einen Punkt (26 :6) herangeschoben -

Staffel 2 : FrTForchheim —Mörsch 1 :1
Friedrichstal —Karlsruhe West 1 :2.

Beim Tabellenführer Friedrichstal
ist die Niederlage noch einmal gut
vorbeigegangen , denn auch der nach¬
drängende Verfolger , die Freien Tur¬
ner aus Forchheim , büßten einen wich¬
tigen Punkt ein .

Kreisklasse B , Staffel 1 : Olympia /
Hertha —Gehörlose 5 :0 , Neureut —Poli¬
zei 3 :2, Leopoldshafen —FC Baden 6 :2 ,FrSSV Karlsruhe —Graben 2 :8 , Rint¬
heim —Karlsruhe Ost 2 :2.

Hier hat sich Neureut mit 22 :4 Punk¬
ten an die Tabellenspitze gesetzt , dicht
gefolgt von Olympia/Hertha mit 21 :5

und Graben , Südstadt und Leopolds¬
hafen mit 19 :7 Punkten .

Staffel 2: Etzenrot —Langenalb 1 :3,
Spielberg —Auerbach 4 :0 , Reichenbach
—Weiler 2 :1, Langensteinbach —Palm¬
bach 7 :1 .

Langenalb dürfte nach seinem über¬
zeugenden Sieg über Etzenrot nicht
mehr einzuholen sein .

Staffel 3: Oberweier —Bruchhausen
0 :9, ASV Malsch —Völkersbach 0 :0, Ett¬
lingenweier —Schöllbronn 2 :1 , Sulz¬
bach —Spinnerei Ettlingen 0 :3, FrT
Bulach —Wolfartsweier 4 :2.

Nachdem sowohl Bruchhausen als
auch die Mannschaft fter Spinnerei zu
einem doppelten Punktegewinn kam ,
wird die Tabelle von beiden Mann¬
schaften punktgleich mit 23 :3 Punkten
angeführt .

Wöschbach liegt in der Staffel 4 mit
beruhigendem Vorsprung noch ohne
Spielverlust mit 15 :1 Punkten an der
Spitze .

Brötzingens Handballer weiterhin in Führung
Durch Ihren 3U -Sieg über den KTV

46 haben sich die Brötzinger Hand¬
baller eine sichere Position verschafft .
Schrittmacherdienste leistete der FV 08
Mühlacker , der auf eigenem Gelände
der Karlsruher Spielvereinigung einen
Punkt abnahm . Auch bei dieser Be¬
gegnung machten die schlechten Bo¬
denverhältnisse den Mannschaften
schwer zu schaffen . Von Anfang an
sah es nicht nach einer Punkteteilung
aus . Die Karlsruher hatten zunächst
mehr vom Spiel . Erst nach der Pause
gelang es den Gastgebern , aufzuholen
und durch Griesinger auszugleichen .
Die letzten Minuten verliefen äußerst
dramatisch , da beide Mannschaften
versuchten , das entscheidende Tor zu
erzielen . Der Schlußmann der Gäste
zeigte wahre Bravourstückchen und
rettete somit seiner Elf den Punkt .

Knielingen und Friedrichstal , die
sich beide in Abstiegssorgen befinden ,
lieferten sich ebenfalls einen harten
Kampf . Friedrichstal war zwar durch
Gorenflo kurz nach Spielbeginn in
Führung gegangen , aber die Knielin -

ger glichen gleich danach aus und leg¬
ten einen weiteren Treffer vor . In
der zweiten Hälfte spielte Friedrichs¬
tal überlegen und kam schließlich zu
einem 6 :4-Sieg .
TV Brötzingen 17 162 :83 30 :4
KTV 1846 15 116 :107 20 :10
FV Mühlacker 17 93 :98 19 :15
SpVgg Karlsruhe 12 76 :64 18 :6
TSV Rüppurr 12 89 :73 14 :10
TV Friedrichstal 15 86 :94 • 13 :17
TV Ettlingenweier 15 68 :101 10 :20
TV Ispringen 12 60 :81 7U7
TSV Neureut 14 88 :101 5 :23
TV Knielingen 11 39 :70 4 :18

Kreisklasse : Nachdem die Polizei
Karlsruhe das Wiederholungsspiel ge¬
gen die Tsch . Mühlburg mit 2 :6 Toren
verlor , ist sie aus dem engeren Wett¬
bewerb um die Staffelmeisterschaft
ausgeschieden . Malsch , VfB Mühlburg
und Eggenstein sind als Staffelsieger
ermittelt und beginnen am 6 . 3 . in
Vor - und Rückspiel mit der Ermitt¬
lung des Kreismeisters .

KFV —Rußheim 5 :7 . S—r .

Famlllen -Anxelgen

Gert Peter . Die Geburt eine * kräftigen
Stammhalters zeig , in dankb . Freude
an . Rolf Kautt , Jutta Kautt geb . Höh¬
ne , z . Zt . Landesfrauenklinik .

Veranstaltungen

(Mariand'>

mit Mari « Andergast
Paul Hörbiger , Hans Moser
Ein musikafitdiet F(lmlu»t»plel aut

der Schule Willi Forst 't
Tägl .1 13 .00, 15.00, 17.00, 19.00, 21 .00

= GL0RIA=

^ frurbel
NARZISS der unfreiwillige Flieger .

Rhemgoid 15^ ,17 .30,^ .00^* !
Rheinttr . 77 Der himmli *cheWalzer

SKALA
Durlach

Nur noch 3 Togo I
15 .00,17 .30, 20 .00 Uhr

CARMEN

MARKGRAFEN
Wochentags : 15,30 , 17.45, 20.15 Uhr .
Nur noch 3 Tagei Lachstürine über
Claudette Colbert in dem ausgezeidin .
Lustspielfilm

„ DAS El UND ICH "

« TT 11ITIV Heute 13, 15,n A liAIV A ln 17, 19, 21 Uhr
l( K AIKUT f A “

Schwarzwaldverein, Qrtsgr.
Mittw », 18. 2. : Liditb .-Vortrag anst .
Dr . Trautz „Das Nahetal " v Dr. Bur¬
ger , 19.30 „Dentisten -Schule".
Freitag , 25. 2. : Fastnachtstanz im Ele¬
fanten .. Karten nur im Vorverkauf :
Sportmüller , Karlstr ., Lützerrath , So -
fienstr ., Togny Rüppurr .
Mittwoch , 9. 3. : Dentisten -Schule, Far-
benb .-Vortrag .
Sonntag , 13. 3. : Wanderung , Frauen -
alb — Gaistal , 7 .30 Uhr.
Mittwoch , 16. 3. : Munz-Saal , Löns-
Abend (ohne Karten ) .
lief zl . Bitte um den Beitrag 49 auf Z .-
Herzi . Bitte um den Beitrag 49 auf P .-
zuggegen Gebühr ab 1. 3. 49 .

Hinweise

Omnibustahrfen !
nach Unterstmatt jed . Samstag 14 Uhr,
zurück : jed . Sonntag 19 Uhr . Fahrpreis
DM 8 .—. Nach München jed . Montag
8 Uhr , zurück : jed . Mittwoch 14 Uhr.
Fahrpreis : DM 40 —. E. P. Hieke ,
Karlsruhe , am Ludwigsplatz . _

AM RONPIUPUTZ

KARLSRUHER
»KMaiiaAetdiMIIMtlllAWIMIfA^ t .

M i 11 w o c h , 16 . Februar 1949
VertragsMel der KLV , GertenatraAe M (Haltestelle Lessingstraße)

Sie fragen - Wir antworten
Eine Diskussion über das Thema Lebensrersioherung
Die Karlsruher lädt hierzu ihre Versicherten irdl . ein .

BeaiwiAfiiUHinh V Uhr . b *L

Konzert - Kafifee Museum
Mittwoch , 16 . Februar , SO Uhr 11, in sämtliohen Raumen

Großer Rheinischer Abend
GALA »SITZUNG dea Elferrates mi * Büttenreden .
Eintritt frei . Tischbestellungen rechtzeitig erbeten I

Im WINTERGARTEN i Mittwoch , 16 . Februar 1949, ab 16 Uhr
S. Kindermaskenfest .

Amtliche Bekanntmachungen

Verkauf von Stahlträgern
Das Städt . Tiefbauamt Karlsruhe ver¬
kauft rd . 100 To . f . Brückenbauzwecke
nicht mehr benötigte Stahlträger , Pro¬
fil NP I , U 12 bis 50 u . Peiner Walz¬
träger 20 bis 50 von 1,50 bis 14,00 m
Länge , die bei der Schutträumung ge¬
borgen wurden oder aus Bunkern
stammen . Anfragen sind zu richten an
d . Städt . Tiefbauamt Karlsruhe , Neues
Rathaus , Zimmer 416 ,

Städt . Tiefbauamt Karlsruhe .
Unterricht

Die Grundlage jeder Sprache ist
Natürliche Sprechsicherheit
das ist , was Sie bei uns erreichen!
Tages - , Abendkurse u . Einzelstunden :
Englisch , Amerikanisch , Französisch ,
Spanisch , Russisch , Portugiesisch . Ein-
tritt jederzeit ! Arbeitsgemeinschaft
für moderne Sprachen . Albtalstr . 12,Karlsruhe , Tel . 598 .

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6649

Stellen -Angebote

Einige branchekundigen Herren m . gu¬
ten Verbindungen zu Verladerkreisen
zur Akquisition für Pforzh . , Bruch¬
sal , Rastatt u . Karlsruhe v . Spedition
gesucht . Bewerb , m . Referenzen unt .
31274 an SAZ Karlsruhe .

Zu verkaufen

Harmonium , guterh ., leicht rep .-bed . , um
ständeh . zu vk . Zu eifr . SAZ Ettling

Verkaufe : Damenkleider ab 7.—, Dam
Mäntel ab 16.—, H .-Mäntel ab 25 .—
D.- , H .- u . K .-Schuhe ab 2.—, Pull
over , Babywäsche , andere Wäsche so
wie sämtl . Bekleidungsstücke , wenig
getragen , in bestem Zustand , größten¬
teils aus USA, ohne Punkte , ferner
Bücher, H .- u . D .-Armbanduhren , 15
St ., ab 35 .— , in Gold ab 75 .— ,
Gas- u . el . Kocher, Geschirr , Geigen
Prismengläser , echte u . deutsche Tep
piche, Pelzmäntel , Rotfüchse ab 35.—
Silberfüchse aö 135.—. Da großer An
drang , bitte ich um Vormittagsbesuch
Geschäftszeit von 9—12 u . 2—6. W
Drost , Karlsruhe , Winterstr . 2 und 4
W Caf4 am Zoo.

1 Paar D .-Rohrstlelel r Gr . 40, 1 P . H .-
Rohrstiefel , Gr . 42 , 1 Schrankgram¬
mophon mit Platten , 1 Couch, 3 eis .
Bettstellen , weiß , billig abzugeben .
Ettlingen , Kirchenplatz 7, II . Stock.

Guterh . Kommunion-Anzug (Bleyle)
preiswert zu verkaufen . Ochs, Spes¬
sart , Haus Nir . 77 .

Guterh . H .-Fahrrad , Knabenfahrrad (24*)
bill . zu vkf . E . Rehm , Gartenstr . 10.

Vers . Schrank-Nähmaschine preisw . zu
vkf . Khe ., Wolfartsweierer Str . 2 , II .

Spind , 3tell . Cäciliastr , 38 , pt ., rechts .
Zu koufan gesucht

Kaufe alles , auch getrag Kleidung . Geld
sofort . Khe . . Winterstr . 4. Telef . 5258 .

Gold . Ring (Ehering ) priv . , sofort zu
kaufen gesucht . Angeb . 1504 an An-
zeigen -Bekir , Khe . , Karlstr . 14.

Schreibmaschine f . sof . zu kaufen ges .
Angeb . u . 31280 an SAZ Karlsruhe .

Tlermarkl
3 Jg . Dackel zu vk . Ang. 60009 SAZ Ettl .
Junge Schäferhunde zu verkaufen . Ett¬

lingen , Kirchengasse 4, Tel . 253 .
Verschiedene «

Student sucht Bekanntsch . m . nett . Mä¬
del , 17—22 J . , mögl , Oststadt oder
Durlach . Diskr . zuges . Zuschr . m . Bild
(zurück) erb , u . 31294 SAZ Karlsr .

Geschäftliche Empfehlungen
Gelegenheitskauf

Wandverkleidungsplatten , Dämmplat¬
ten , schall- und wärmeisolierend , ca .
1500 qm, auch in klein . Posten , abzug .
Interessenten u . Tel . 3759 od . 8829 .

2- u . 3türlge Schränke , Chaisel . . Wasch-
kom ., ält . Büfett , Dielengarn ., Holz-
u . Eisenbetten , Putzschränkchen bei
Möbel -Kastnei , Douglassb , 20 CHptyuft
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